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für den nächſten Monat verlängert, wenn nicht ſpäteſtens am
28. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.

Montag den 9. Oktober 1939

Eiſenbahnunglück

bei Berlin 20 Toke?
Berlin, 9. Oktober. Am Sonntag

gegen 21.20 Uhr fuhr auf Bahnhof Geſunde
brunnen der Zug 17 (Stettiner Bahnhof
Saßnitz) auf den ausfahrenden Perſonen
zug 411 (Stettiner Bahnhof Stargard) auf.
Der letzte Wagen des Perſonenzuges wurde
teilweiſe eingedrückt und geriet in Brand.
Der vorletzte Wagen wurde leichter be
ſchädigt. Die Zahl der Toten und Verletzten
iſt noch nicht genau bekannt. Es iſt zu be
fürchten, daß über 20 Tote zu beklagen
ſein werden. Die Verletzten ſind Berliner
Krankenhäunſern zugeführt worden. Der
unbeſchädigte Teil des Perſonenzuges hat
ſeine Fahrt fortgeſetzt. Der Vorortverkehr
war für kürzere Zeit unregelmäßig. Die
r über die Schuldfrage iſt ein
geleitet,

Große Beule in Polen
Berlin, 8. Oktober. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Bewegungen auf die dentſch ruſſiſche

n dengretze verlaufen weiterhin plan
mäßig.

Nach den letzten Meldungen des Heeres
haben ſich bei Kock über die bisher mit
eteilten Zahlen hinaus zwei Diviionskommandenre, 1255 Offiziere

und 15 600 Unteroffiziere und Mannſchaften
den deutſchen Truppen ergeben.

An Benute wurden 10200 Handfeuer-
allen 205 Maſchinengewehre, 20 Geſchütze,
ber 5000 Pferde und mehrere Kriegs

kaſſen eingebracht.
Im Weſten tagsüber beiderſeitige

Artillerietätigkeit, nachts verein
zelt Störungsfeuer.

Enkſpannung zwiſchen
Ungarn und Rumänien

Bukareſt, 8. Oktober. Die rumäniſche
Regierung gibt bekannt, daß die jugoſlawiſche
Regierung am 24. September in Bukareſt und
Budapeſt im Hinblick auf eine Ent
ſpannung zwiſchen Rumänien und
Ungarn angeregt habe, die beiden
Staaten möchten ihre vorbereitenden mili
täriſchen Schutzmaßnahmen an der
gegenſeitigen Grenze rückgängig machen.
Die ungariſche Regierung habe daraufhin am
30. September mitgeteilt, daß ſie ſolche Maß
nahmen zurzeit bereits getroffen habe, und
weitere militäriſche Vorbereitungen rück
gängig zu machen bereit ſei. Nunmehr habe
die rumäniſche Regierung in Belgrad und
Budapeſt bekanntgegeben, daß ſie auch ihrer
ſeits die getroffenen militäriſchen Schutzmaß
nahmen weitgehend rückgängig gemacht hat.

Ausgleich Ungarn Südſlawien
V. L., Rom, 8. Oktober. (Eig. Meld.)Jtalieniſche Meldungen beſtätigen, daß die

ungariſch-ſüdſlawiſchen Verhandlungen vor dem Abſchluß ſtehen.
Jn Kürze werde ein Vertrag zwiſchen
Belgrad und Budapeſt abgeſchloſſen, der ſich
nach Jnformationen des „Lavoro Faſziſta“
eng an den Adriapakt zwiſchen Italien und
Südſlawien anlehnen ſoll, welcher Vertrag
vom 25. März 1937 bei fünfjähriger Dauer
die gegenſeitige Grenze anerkennt, die
Lonſulativpflicht in beſtimmten Fällen ein
führt und den Ausſchluß des Krieges
vorſieht.
9000 Italiener verlaſſen Luxemburg

ih. Rom, 8. Oktober. (Eig. Meld.) Eine
der erſten Folgen der außerordentlich
ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage Luxem
bürgs infolge des Krieges iſt die Auf
forderung an die faſt 40 000 ausländiſchen
Arbeiter geweſen, das Großherzogtum zu
verlaſſen, um auf dieſe Weiſe den einheimi
ſchen Arbeitsloſen Platz zu machen. Die
Zahl der Jtaliener, die Luxemburg ver
aſſen müſſen, wird auf 9200 beziffert.

Schlagende Wekker
in franzöſiſchem Bergwerk: 47 Toke

j. b. Genf, 8. Oktober. (Eig. Meld.) Jm
franzöſiſchen Kohlengebiet von St. Etienne
ereignete ſich 600 Meter unter der Erde wäh
rend eines Schichtwechſels eine Schlagwetter
kataſtrophe. Bis jetzt wurden 47 Tote und
zahlreiche Verletzte geborgen. Etwa 100

ann ſind noch in dem Stollen eingeſchloſſen

Frankreich muß Am Frieden Die

das größte Intereſſe haben
Rachdenkliche Worte der ſpaniſchen Preſſe

Madrid, 8. Oktober. Die Kommentare
zu der Erklärung des Oberhauptes des
Deutſchen Reiches nehmen den größten
Raum der ſpaniſchen Sonntagszeitungen
ein. „ABC“ unterſtreicht, daß Deutſchland
mit realem Wirklichkeitsſinn und ohne Jllu
ſionen zu verfolgen, ſeine Politik führt.
„Arriba“ weiſt auf die ausgezeichnete Be
grüßung hin, welche beſonders diejenigen
Staaten der Reichstagsrede entgegenbrin
gen, an deren von Berlin gewährleiſteten
Integrität Adolf Hitlers die Mäßigung der
deutſchen Politik nachweiſen konnte. Das
Land, das jedoch am Frieden am
meiſten intereſſiert ſei, wäre frag
los Frankreich. Denn es müßte bei
aktivem Mitgehen mit England das größte
Blutopfer bringen.

„Arriba“ ſagt weiter: Die Führerrede
enthält alle grundſätzlichen Vor

bedingungen für die Nen ordnung
Europas als Garantie eines dauerhaften
Friedens. Nichts kann den Frieden des
Abendlandes ſtören, wenn Adolf Hitlers
Vorſchläge zur Regelung der Volkstums-
probleme berückſichtigt werden. Deutſch
land will weder ſlawiſche Völker unterjochen
noch Nachbarſtaaten eingliedern. Der Friede
iſt geſichert, wenn England will. Die volle
Verantwortung für das Schickſal Europas
laſtet auf den britiſchen Staatsmännern.
Frieden will ganz Eunropaz; Krieg
will eine verſchwindende Minderheit, die
Vorteile beibehalten will, die aus dem unge
rechten Vertrag von Verſailles entſpringen.

Ganz allgemein bezeichnet es die ſpaniſche
Preſſe als unentſchuldbare Tollheit,
wenn auf die Führerrede hin ſeitens der
ne t keine Verſtändigung zuſtande

äme.

Englands Kabinet berät
Prüfung der Führerrede

bö. Amſterdam, 8. Oktober. (Eig.
Meld.) Die Mitglieder des engliſchen
Kriegskabinetts traten am Sonnabend in
der Amtswohnung von Chamberlain zu
längeren Sitzungen zuſammen, auf denen
über die Ausführungen des Führers
beraten wurde. Auch für Sonntag war eine
Sitzung angeſetzt.

In London betont man, daß man mit
der franzöſiſchen Regierung in
ſtändiger Verbindung ſtehe, und daß
auch mit den Regierungen der einzelnen
Dominions Fühlung aufgenommen worden
ſei. Nach der Geſamtprüfung der Reichs
tagsrede, deren ausführliche Faſſung in

Die Reukralen hoffen
London erſt im Laufe der Nacht eintraf,
werden die Miniſter den Text der Er
klärungen vorbereiten, die Chamber-
la in als Antwort auf die Führerrede
im a nfe der Woche im Unterhaus abgeben
wird.

Wie ſehr man im neutralen Ausland
den Wunſch nach einer friedlichen Beilegung
der Dinge hegt, wird durch einen Artikel
im „Allgemeen Handelsblad“ gekennzeichnet.
Das Blatt ſchreibt, die Welt wolle die Hoff
nung nicht aufgeben, daß noch im letzten
Augenblick ein Ausweg gefunden
wird, um das europäiſche Problem zu
regeln und den alles zerſtörenden Krieg im
Keime zu erſticken.

die weißen Zenſurlücken
Die Moskauer „Prawda“ ſagk:

die Wahrheit
Moskan, 8. Oktober. Ein Bericht der

„Prawda“ aus Paris enthält einige be
merkenswerte Feſtſtellungen über die Kriegs
müdigkeit des franzöſiſchen Volkes. Nur die
täglichen Zenſurlücken der Zeitungen könnten
dem Publikum eine ungefähre Vorſtellung
davon vermitteln, daß die Regierung dem
Volke die Wahrheit über den ganzen
Krieg verheimlicht.

„Die Zeitungen“, ſo heißt es in dieſem
Bericht, „ſchwatzen und ſchwatzen, aber ſobald
ſie die Aufgaben des Krieges berühren, ver
ſtummen ſie plötzlich oder ſie blöken nur. Der

Dem franzöſiſchen Volke wird
verſchwiegen
Zenſor läßt ſeine Schere auf dem Zeitungs
blatt ſpazieren und ſtutzt und ſchneidet. Bald
wird die franzöſiſche Preſſe nur noch aus
weißen Flecken beſtehen!“ Andererſeits
räume die Zenſur jedoch einer gewiſſen Sorte
von Journaliſten immer noch genügend Platz
ein, die Liigen und Verleumdungen gegen
andere Völker verbreiteten. Das franzöſiſche
Volk dagegen wolle keinen Krieg; es verſtehe
nicht, zu welchem Zweck es das Blut ſeiner
Söhne vergießen ſolle. „Aber das Volk darf
dies nicht ausſprechen dafür ſprechen es
die weißen Flecken der Zeitungen
gus“, ſchließt die „Prawda“ ihre Feſt
ſtellungen.

Franzöſiſches Militärflugzeug
in Belgien nokgelandet

Brüſſel, 8. Oktober. Nach Preſſemeldun
gen iſt es, wie erſt jetzt bekannt wird, am
Freitag zu einer neuen Verletzung der
belgiſchen Neutralität durch ein franzöſiſches
Militärflugzeug gekommen. Die franzö
ſiſche Maſchine, die ſich angeblich im
Nebel verirrt haben will, nahm eine Not
landung in der Nähe von Langemarck,
alſo etwa 30 Kilometer von der franzöſiſchen
Grenze entfernt, vor. Die aus zwei Unter
offizieren beſtehende Beſatzung wurde von
der belgiſchen Gendarmerie interniert. Das
Flugzeug, in dem ſich militäriſche Dokumente
befanden, wurde beſchlagnahmt.

Griechenland demobil ſierk
zehn Jahresklaſſen

th. Rom, 8. Oktober. (Eig. Meld.) Mit
großer Befriedigung verzeichnet man in
Italien die vielverſprechenden Sympthome
einer weiteren Entſpannung der Lage
in Südoſteuropa, in denen man hier,
wie „Giornale d'gtalia“ bemerkt, nicht zu
letzt ein glückliches Reſultat der italieniſchen
Tätigkeit zur Lokaliſierung des euro
päiſchen Konfliktes ſieht. In dieſem Sinne
wird die amtliche griechiſche Verlaut-
barung über die Demobiſierung der
zehn Jahresklaſſen 1926 bis 1935, die
bereits im Gange iſt, mit Genugtuung auf
genommen.

Von unserem Korrespondenten in Kopenhagen
hw. Kopenhagen, Oktober.

Das engliſche Volk in ſeinen breiten
Schichten weiß ſehr wohl, daß Deutſchland
bis jetzt den Krieg im Weſten überhaupt
noch nicht richtig aufgenommen hat. Die
Aengſte vor überraſchenden Schlägen und
die Abwehrvorbereitungen, mit denen Eng
land in die erſten Kriegstage eintrat, ſind
der beſte Beweis. Ob es zu der Aus
einanderſetzung in ihrer vollen Schwere
kommt, zu jenem totalen Krieg, den eng
liſche und franzöſiſche Militärſachverſtändige
und Publiziſten oft genug erörtert haben,
hängt von den Weſtmächten ab. Am aller
meiſten von England.

Schon vor der Londoner Kriegserklärung
hörte man in England Warnungenvon maßgebenden Männern, die
gleichwohl in den Wind geſchlagen wurden.
Engliſche Militärſachverſtändige, wie beſon-
ders der bekannteſte unter ihnen, Liddell
Hart, haben ſchwache Punkte der
engliſchen Stellung beſonders aus
führlich dargelegt. Liddell Harts Doktrinen
ſind freilich ganz und gar getragen und be
ſtimmt von der engliſchen Egozentrik. Die
Grundſätze, die er als allgemeingültig hin
ſtellt, ſind in Wirklichkeit von britiſchen Ge
ſichtspunkten diktiert. Natürlich hat vieles
von dem, was er über die Geſahren eines
Angriffs auf moderne Befeſtigungen ſagt,
allgemeingültigen Charakter; aber für Eng
land iſt es mehr als für jeden anderen
Staat Lebensfrage, ſich vor einem zu großen
Engagement oder gar einem Ausbluten zu
hüten.

Liödell Harts Warnungen vor einer
offenſiven Strategie, vor der Entſen-
dung eines Expeditionskorps
nach Frankreich und vor der Wieder
holung anderer Fehler des Weltkrieges,
ſind ſicher zum großen Teil Gemeingut maß-
gebender Kreiſe Englands. Trotzdem ſind
die von ihm gezeigten Fehler in großem
Umfang wieder begangen worden oder in
Vorbereitung. Begnügen wir uns hier
nur mit der Feſtſtellung, daß von der Ent
ſendung britiſcher Truppen nach Frankreich
und von anderen Maßnahmen der engliſchen
Kriegführung von ihren eigenen Beratern
ſyſtematiſch ab geraten worden iſt.
Heute ſteht England in Frankreich allein, deſſen öſtliches Bündnis-
ſyſtem endgültig zerſchmettert am Boden
liegt. Auf Polen haben Liddell Hart und
die anderen Sachverſtändigen ſtets nur ſehr
geringe Hoffnungen geſetzt, aber auch um
Frankreich hegen ſie ſtarke Sorgen. Nicht
umſonſt war doch Liddell Hart einer der
Befürworter eines franzöſiſchen Schlages
gegen das nationale Spanien durch Ein
marſch in Katalonien, ſolange es dazu noch
Zeit war.

Er ſieht ſehr gut die Gefahren, die aus
einer Ausweitung des Krieges entſtehen
könnten: oft genug iſt die Rede von drohen-
den Gefahren für Englands See
verbindungen geweſen, wenn Jtalien,
Japan und Spanien unter ſeinen Feinden
wären. „Wenn Spaniens Luft und See
ſtützpunkte unſeren Feinden erreichbar
wären, könnte die ganze Struktur der
Jmpire- Verteidigung unterminiert werden.“
In einem Gutachten an das engliſche Kriegs
miniſterium noch während des ſpaniſchen
Bürgerkrieges hat Liddell Hart es ſelber
ausgeſprochen, daß Gibraltar bei einem
Sieg Francos ſo gut wie unhaltbar
werden würde. Einige mobile Batterien
würden genügen, dieſen Platz plötzlich un
brauchbar zu machen. Deshalb iſt jede
ſpaniſche Stimme zum Thema Gibraltar in
England ſo ängſtlich verzeichnet worden.

Aber auch andere Stützpunkte des briti-
ſchen Weltreiches betrachtet der kenntnis
reichſte engliſche Sachverſtändige als ſchwache
Punkte: Malta, Paläſtina, Jrak,
Aegypten, Sudan Somaliland,
Kenyg, Hongkong und Singapur.
Ex kritiſiert, daß an den meiſten dieſer ſtark
exponierten Punkte zu geringe Abwehr
kräfte vorhanden ſeien. Er verlangt daher
Entſendung mobiliſierter Panzertruppen,
die England andererſeits heute in Europa
benötigt und nicht nach Ueberſee ſchicken
kann. Allgemein wünſcht Liödell Hart
was teilweiſe berückſichtigt worden iſt
Verwendung indiſcher Truppen zum Schutze
Aegyptens und der Fernoſtfeſtungen; dabei
geht er davon aus, daß Indien ganz
außer Gefahr ſei, was nach der nicht vor
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hergeſehenen Neuentwicklung der ruſſiſchen
Politik ſicher nicht mehr ſo ganz der Fall iſt.

Daß die Flotte für England ſeit dem
Verluſt ſeiner Jnſellage nicht mehr. das
gleiche bedeutet wie früher, iſt eine Er
kenntnis, die man mit ſolcher Schärfe natür
Iich auch von dem einſichtigſten engliſchen
Sachverſtändigen nicht erwarten kann.
Jmmerhin bei Liddell Hart blitzt einiges
durch, wenn er beiſpielweiſe feſtſtellt, daß die
Seemacht an Wert verloren habe als Hinder
nis für Angriffskräfte der Gegner. Er ver
ſichert, daß eine eigentliche Jnvaſionsgefahr
für England nicht beſtände, erinnert aber
immerhin daran, daß das Geſpenſt eines
Einfalls in England dem Feind1914/18 viele Tauſende Mann wert geweſen
ſei. Seine Mahnungen, auf keinen Fall
zuviel Truppen außer Landes zu ſenden,
am beſten gar keine, können außer der
Sorge um das Empire eigentlich nur durch
geheime Befürchtungen erklärt werden, daß
vielleicht doch ſolche Möglichkeiten beſtänden.
Auf der anderen Seite warnt er energiſch, und beſprochen werden, ſondern auch am
unter deutlicher Anſpielung auf Jtalten, Sonntag das Bild der Preſſe vollkommen
vor jedem neuen Gallipoli, da ein ſolches veherrſchen.
Experiment zu einem Verhängnis führen „Die Welt ſteht. vor der Alternative:
könnte. Dauerhafter Friede oder VerDaß aber auch die Blockade, Enge nichtungskrieg. Die Völker, die die
Iands Hauptwaffe, Deutſchland gegenüber Botſchaft des Führers vernommen haben,
ſtumpf geworden iſt, muß Liödell Hart erwarten, daß die verantwortlichen Regie
ſchön unter Umſtänden einräumen, die ſich rungen einen Beweis ihres guten Willens
ſeither noch weſentlich zu Englands Un- geben.“ So lautet die Schlagzeile des
gunſten verändert haben. Er prophezeit „Meſſaggero“, der erneut die Sinn
düſter lange vor der Eingliederung loſigkeit eines Krieges, „der durch nichts ge
Böhmens und Mährens, daß Deutſchland, rechtfertigt werden kann“, hervorhebt und
wenn es die Tſchechoſlowakei beſitze, in der deshalb einen Gegenſatz zwiſchen
Lage ſei, einen langen Krieg durchzuhalten, den Regierungen der Weſtmächte
3 die her dadurch „viel an ihrem und dem Empfinden ihrer Vblker
Wert verliere“.

Rom, 8. Oktober. Die Preſſe der neu
tralen Länder erkennt immer mehr die
überragende Bedentung der Rede des
Führers. Ueberall wird hervorgehoben, daß
die Rede überaus maßvoll geweſen und als
Ausdruck des höchſten Verantwortungs
gefühls eines überragenden Staatsmannes
zu werten ſei. Eindeutig wird auch heraus
gearbeitet, daß die Entſcheidung nunmehr
bei den Weſtmächten liege. Die über
ragende Bedeuntung, die man in Jtalien
der Rede des Führers beimißt, kommt ſchon
darin zum Ausdruck, daß das nachhaltige
Weltecho und die Reaktivnen, die die Worte
Adolf Hitlers in der ganzen Welt ausgelöſt
haben, nicht nur aufmerkſam verzeichnet

in Erſcheinung treten ſieht. Das Blatt
ſchreibt, man merke deutlich die Verlegen
heit der franzöſiſch-engliſchen Preſſe, ihre
Leſer von der Unannehmbarkeit der Vor
ſchläge des Führers zu überzeugen, denn in
weiten Kreiſen der Bevölkerung ſei ein
Krieg gegen Deutſchland durchaus un
populär.

Das hakbamtliche „Giornale d'gta
Iia“ ermahnt die Weſtmächte, die Er
klärungen des Führers aufmerkſam zu
prüfen und gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß in London und Paris nicht die feind
liche Haltung überhandnehmen werde,
wenn es gelte, die Entſcheidungen zu treffen,
bei denen es nicht um Preſtigefragen,
ſondern um das Schickſal ihrer
Völker gehe.

Noch einmal betont das Blatt, daß der
Friede, den man nach einem blutigen
Kriege im Weſten eines Tages doch ab
ſchließen müßte, in ſeinen realen Elementen
nicht ſehr verſchieden von dem ſein könnte,
den Deutſchland heute im Bewußtſein der
Intereſſen aller europäiſcher Völker vor
dem tragiſchen Waffengang vorſchlage.

„Corriere dellag Sera“ erklärt,
eine friedliche Dis kuſſion könne
zur Löſung der übriggebliebenen Probleme,
darunter auch des Kolonialproblems, führen.
Wenn die Einigung aber jetzt ſchon ſo
ſchwierig ſei, wieviel ſchwieriger würde ſie

Tatſächlich iſt die Blockade ſeit dem wirt
ſchaftlichen Bündnis mit Rußland aus einer
Waffe zu einem ſchwachen Punkt für Eng
Iand ſelbſt geworden, denn ſie hat die
Gegenblockade ausgelöſt. Ueber die UBoot
gefahr tappt Liddell Hart bezeichnender-
weiſe ſo ziemlich im Dunkeln, dennoch weiſt
er ahnungsvoll darauf hin, daß England,
mit Ausnahme von Kohle, an allen in
Maſſe benötigten Produkten Mangel leide,
außerdem habe das Land nur noch 1800
Frachtſchiffe gegenüber 2800 zu Beginn des
Jetzten Krieges. Die Tonnage iſt zwar von
13 auf 11 Millionen Tonnen geſunken, aber
es gibt heute zuviel große, alſo leicht ver
Ietzbare Schiffe.

Die intereſſanteſten Betrachtungen aus
ſeinem Buch „The Defence of Britain“
betreffen den Luftkrieg, Englands
größte Sorge. Mit Recht ſagt Liddell Hart
darüber: „Unglücklicherweiſe iſt Eng
Iand, mit Ausnahme Japans, für einen
Luftkrieg von allen größeren Län
dern das verwundbarſte.“

Berlin, 8. Oktober. Bei ſeinem letzten
Beſuch in Moskau hat der Reichsaußen
miniſter von Ribbentrop mit demPräſidenten des Rats der Volkskommiſſare
der UdSSR. Molotow Vereinbarungen
getroffen, nach denen die beiden Regie
rungen mit allen Mitteln die Wirtſchaftsbeziehungen und den Waren
umſatz zwiſchen Deutſchland und der
UdeSR. entwickeln werden. Es ſoll zu
dieſem Zweck von beiden Seiten ein Wirt
ſchaftsprogramm aufgeſtellt werden, nach
dem die UdSSR. Deutſchland Rohſtoffe
liefern wird, die Deutſchland ſeinerſeits
durch induſtrielle, auf längere Zeit er
ſtreckende Lieferungen kompenſieren wird.

Wirtſchaftsprogramm ſoll ſo geDer Zeichgiugendiührer ſprach vor e e daß wer -dentſch-ſowjetiſche
den Obergauführerinnen des B. naustauſch feinem Volnmen nach das

Berlin, 8. Oktober. In Berlin ſind am e
Sonnabend und Sonntag die Obergauführe
rinnen des BDM. aus dem geſamten Reichs
gebiet zu einer Arbeitstagung unter Leitung
der Reichsreferentin des BDM. Jutta Rü
diger zuſammengekommen. Der Jugend-
führer des Deutſchen Reiches Baldur von
Schirach ſprach am Sonntagnachmittag
ber Erziehung und Einſatz der weib
JIichen Jugend während der Dauer des
Krieges.

Die belgiſche Reukralitälspolitit
Brüſſel, 8. Oktober. Der belgiſche Mi

niſterpräſident Pierlot gab in einer
Anſprache an die Preſſe einen Ueberblick
er den gegenwärtigen Stand der belgi-
ſchen Außen- und Jnnenpolitik. Einleitend
wies Pierlot auf die Neutralitätspolitik Belgiens hin. Er erklärte,
daß Belgien auf allen Seiten vom Kriege
umgeben ſei, aber dennoch bisher die Vor
teile des Friedens genieße. Der Friede ſei
ein unſchätzbares Gut für alle Völker, aber
beſonders für ein kleines Land wie Belgien,
das größeren Gefahren als irgendein
anderes Land ausgeſetzt ſei. Keine Ver-
pflichtung zwinge Belgien, für den einen
per anderen kriegführenden Staat Partei
zu ergreifen. Belgien habe ſeine gegen

Berlin, 8. Oktober. Der Stockholmer
Sonderberichterſtatter einer deutſchen Zei
tung hatte Gelegenheit, mit Dr. Sven Hedin
über die große Rede des Führers zu ſprechen.
Dr. Sven Hedin ſagte folgendes: „Jch
kenne die Rede Adolf Hitlers ſehr genau.
Jch ſehe ſie als das größte außenpolitiſche
Ereignis der letzten Zeit an; ſie hat für die
ganze Menſchheit größere Bedeutung als
jemals eine andere Rede zuvor. Von
ganzem Herzen hoffe ich, daß die Erklärun
gen des Führers des Großdeutſchen Reiches
auf der anderen Seite ſo verſtanden werden,
wie ſie gemeint waren: Eine Hand, groß
mütig zum Frieden ausgeſtreckt, aber nicht
aus Schwäche, ſondern umgekehrt, im Be
wußtſein der Kraft des Sieges.

Jetzt hängt es von Chamber
Iain und Daladier ab, wie ſich das
Schickſal der Welt geſtalten wird. Hitler
will den Frieden, die ganze Menſchheit will
den Frieden ich kann mir unmöglich
denken, daß England und Frankreich die

Deutſche Wirtſchafksdelegation
nach Moskau abgereiſt Steigerung des Waren

umſahes Verkehrsfragen

in der Vergangenheit erzielte Höchſtmaß
wieder erreicht.

Zur Durchführung dieſer Vereinbarun
gen vom 28. September d. J. iſt Botſchafter
Ritter, der die Oberleitung aller wirt
ſchaftlichen Angelegenheiten im Auswärtigen
Amt hat, und eine Wirtſchafts
delegation, die unter Führung des
Geſandten im Auswärtigen Amt Dr.
Schnurre ſteht, heute nach Moskau
abgereiſt. Der Delegation gehören ſowohl
Vertreter der beteiligten deutſchen Reichs
miniſterien als auch der deutſchen Wirt
ſchaftskreiſe an. Außer der Steigerung des
Warenumſatzes zwiſchen beiden Ländern
werden ſich die Beſprechungen insbeſondere
auch auf die Transport und Ver
kehrsfipage n zwiſchen Deutſchland und
der UöSSR. erſtrecken. z

Es liegt an aladier und Chamberlain
Sven Hedin über die große Rede des Führers

ungeheure Verantwortung auf ſich laden
können, die ausgeſtreckte Hand auszuſchlagen
und damit einen Krieg zu entfeſſeln, der die
Welt um Jahrhunderte zurückwerfen wird,
und bei dem, wie Adolf Hitler ſelbſt ſagte,
niemand als Sieger hervorgehen wird. Der
Staatsmann, der jetzt den Frieden zuſtande
bringt, wird in allen Zeiten als Retter und
Erlöſer betrachtet werden der jedoch, der
dieſes Friedensprogramm zurückweiſt, wird
den Fluch der Menſchheit auf ſich
lad en.

Auch die Aeußerungen über die Kolv
nialfrage haben mich ſehr intereſſiert,
da ich ſchon immer der Auffaſſung geweſen
bin, daß die Verteilung der Erde ungerecht
iſt und Deutſchland den notwendigen
Lebensraum bekommen muß. Jch wieder
hole noch einmal, ich hoffe, daß die
nächſten Tage das erlöſendeWort bringen und die großangelegte
Rede Adolf Hitlers in ihrer klugen Mäßi
gung zum Frieden führt.“

wärtige Lage ſchon ſeit dem Jahre 1936
feſtgelegt. Alle Nachbarſtaaten hätten die
Reſpektierung dieſer Neutralität prokla
miert und hätten ihre Garantieverſiche
rungen ſeitdem erneuert.

Die Neutralität ſei nicht, ſo ſagte Pierlot
weiter, eine Haltung, die man aus Mangel
an etwas Beſſerem eingenommen habe. Es
handele ſich um die männliche Haltung eines
Volkes, das ſich ſelbſt treu bleiben wolle.
Die velgiſche Unabhängigkeitspolitik werde

on allen Belgiern einſtimmig unterſtützt.
ierlot richtete dann einige ermahnende

Worte an die belgiſche Preſſe. Er betonte
insbeſondere, daß es nicht möglich ſei, in
Frieden leben zu wollen und gleichzeitig
eine kriegeriſche Sprache zu führen. Seine
Ausführungen über das internationale
Problem beendete der Miniſterpräſident mit

Worten, daß er feſt daran glaube, daß
elgien der Gefahr entrinnen könne.

Kieſenfener in London
London, 8. Oktober. Die Verdunkelung
Weſtend am Sonntag wurde durch einen

dieſenbrand erhellt, der abends in
einem großen Lagerhaus für Möbelſausbrach, in dem ſeit Wochen die Möbel der

us London evakuierten Familien unterge
racht ſind. 60 Motorſpritzen bekämpf
en das Feuer und es dauerte zwei Stunden,Wer der Brand auch nur eingedämmt

werden konnte. Wertvolle Kunſtwerte und
teure Möbel und Gobelins waren von dem
Feuer bedroht. Auch Möbel, die dem Herzog
von Kent gehöbren, befinden ſich in dem
Lager, ſind jedoch, ſoweit bisher feſtſteht,
wicht beſchädigt worden.

Der holländiſche Dampfer Binnen
beijk (6873 Tonnen) iſt in der Nacht zum
Sonntag an Englands Südküſte auf eine
engliſche Mine gelaufen und geſunken. Alle
41 Beſatzungs mitglieder konnten gerettet
werden.

Der engliſche Dampfer „Senta“
(6000 Tonnen) wurde, wie von engliſcher
Seite mitgeteilt wurde, von einem
U-Boot verſenkt.
Das luxemburgiſche Rote Kreuz hat
Schritte unternommen, um Luxemburg
u einem internationalen Zentrum des
oten Kreuzes zu machen.
Muſſolini hat Marſchall de Bonoſeine Ernennung zum Jnſpektenur der

Truppen in Ueberſee mitgeteilt.
Mitte Oktober wird in Jtalien eineSchule für Fallſchirmſpringereröffnet, auf der Angehörige von Militär
ſonderverbänden in enger Zuſammenarbeit
zwiſchen Heer und Luftwaffe ausgebildet
werden.

Die engliſche Zenſur vergreift ſich neuer
dings auch an Briefſendungen, die
aus nentralen Ländern kommen und
für nentrale Länder beſtimmt ſind.
So liegen von der engliſchen Henſur ge
öffnete Schreiben z harmloſen Jnhalts
vor, die aus La Paz und Genf nach Amſter
dam gerichtet wurden und beim Tranſit in
England der ſtets gefahrwitternden Hand
des britiſchen Zenſors verfielen,

MN-Auslandsschau
Jn Moskan wurde das in Artikel 1 des

deutſchſowjetruſſiſchen Grenz und Freunde
ſchaftsvertrages vorgeſehene Zuſatzpro
tokoll unterzeichnet, das die Grenzlinie
zwiſchen den ſtaatlichen Jntereſſen Deutſch
lands und der Sowjetunion auf dem Gebiet
des ehemaligen polniſchen Stagtes genau
feſtlegt.

Als Sonberbeauftragter der finni«
ſchen Regierung für die Beſprechung in
Moskau wurde Finnlands Geſandter in
Stockholm, Paaſikivi, ernannt. WannPaaſikivi die Reiſe nach Moskan antreten
wird, iſt zur Zeit noch nicht bekannt.

Die Mohammedaner FJndiens
rühren ſich! Der Präſident der
Jſlamiſchen Vereinigung Jndiens hat die
Generalverſammlung für den 15. Oktober
einberufen, um die allgemeine politiſche
Lage, die Intereſſen der Muſelmanen und
die im Gange befindlichen Beſprechungen
zwiſchen den indiſchen Führern und den eng
liſchen Behörden zu prüfen.

Der franzöſiſche Oberkommiſſar in
Syrien hat in einer Rundfunkanſprache
erklärt, daß die „Widerſpenſtigen“
rückſichtslos aus dem öffentlichen Leben der
Nation ausgeſchaltet würden.

Der Bau des zweiten Ural-Stane
werkes in der Nähe von Magnitogorsk iſt
beendet. Das Faſſungsvermögen des Stau
ſees beträgt 492 Millionen Kubikmeter.

Es geht um das Schickſal der Welt!
Die ikalieniſche Preſſe zur Führerrede KRachdrückliche Warnungen an die Pariſer und Londoner Adreſſe

morgen nach einer neuen kriegeriſchen Ver
wicklung werden! Jn der vom Führer dem
Deutſchen Reich geſtellten Aufgabe des
Wiederaufbaues liege ein Beweis dafür, daß
das deutſche Volk von ſeiner friedlichen
Arbeit nicht abgelenkt werden wolle.

„Gazetta del Popolo“ meint, bie
Völker, wenigſtens jene, denen geſtattet
worden ſet, den vollen Jnhalt der Rede
des Führers zu erfahren, würden ſich nicht
mit einer einfachen Ablehnung zufrieden

Die Türkei
muß ſich entſcheiden
Berlin, 8. Oktober. Unter der Uebert

ſchrift „Die Türkei muß ſich ents
ſcheiden“ behandelt die heute erſchienene
Ausgabe der wirtſchafts politiſchen Wochen
zeitung „Südoſt-Echo“ die Haltung der
Türkei im europäiſchen Kräfte
ſpiel und ihre Schwenkung in das Lager
der Einkreiſungsmächte. Der Verfaſſer geht
dabei insbeſondere auf die unverſtändliche
dentſchfeindliche Politik der Türkei
ein und kommt an Hand ſehr bemerkens
werter Enthüllungen zu intereſſanten Feſte
ſtellungen, dem er u. a. ſchreibt:
Als man ſich in Ankara entſchloß, ber
Einkreiſung nicht nur als paſſives Mitglied,
als gaxantierter Staat alſo, beizutreten,
ſondern England und Frankreich auch ak
tive Unterſtützung angedeihen zulaſſen, haben nicht nur die Zeitungen, ſon
dern vor allem auch die maßgebenden Män
ner der türkiſchen Außenpolitik verſichert,dieſe Schwenkung richte ſich auf keinen Fall
gegen Deutſchland, mit dem man nach wie
vor gute politiſche und wirtſchaftliche Be
ziehungen pflegen wolle.

Man begründete die Abwanderung ins
britiſche Lager mit der Haltung Jtaliens,
von dem man einen Angriff befürchten zu
müſſen glaubte. Aber Italien blieb neutral,
und es wurde ſelbſt von türkiſcher Seite zu
gegeben, daß die Beruhigungsaktionen der
rumäniſchen Politik in Belgrad und Athen
zuſamt den Maßnahmen in Albanien und
Dodekanes die Lage entſcheidend entlaſtet
haben. Auch dieſe Begründung iſt alſo der
türkiſchen Politik abhanden gekommen. Das
nach iſt uns völlig unverſtändlich,
warum ſich die türkiſche Preſſe in der ges
häſſigſten Kommentierung der

S deittſchen Politik beiſpielsweiſe auch der
Reiſe des Reichsaußenminiſters von Ribe
bentrop nach Moskau, ergeht.

Friſchen wir ſchließlich noch die Erinne
rung daran auf, daß mit Ausnahme eines
kleinen Kreiſes in der türkiſchen Staats
führung alle Welt uns in Ankara und
Jſtanbul verſicherte, man hoffe dringend,
daß durch die neue Politik keine Ver
ſtimmung in Deutſchland entſtehe
und werde nach Kräften beſtrebt ſein, dafür
zu arbeiten, ſo bleibt uns wirklich kein
anderer Schluß mehr übrig, als daß es nicht
nationale Intereſſen ſein können, die gegen
wärtig die ſo unverſtändliche deutſchfeind
liche Politik der Türkei beſtimmen. Daß
dteſe Politik auch in der Subſtanz deutſch
feindlich iſt, ergab ſich noch dieſer Tage
handg reiflich aus der Aufforderung
eines maßgebenden türkiſchen Staatsmannes
an Bulgarien, dieſes möge nach Aufgabe
ſeiner Reviſionsanſprüche an der Schaffung
eines Blockes gegen Deutſchlandmitwirken,

Unter dieſen Umſtänden wird man ver
ſtehen, daß uns mehr und mehr auch das
Verſtändnis für die menſchlichen Folge
rungen zu fehlen beginnt, die ſich aus ſoviel
Widerſprüchen für die Dirigenten der
türkiſchen Politik ergeben. Wir meinen
folgendes: Es mußten in der letzten Zeit,
was die Politik der Türkei mit den Weſt
mächten angeht, immer wieder gewiſſe
Unaufrichtigkeiten feſtgeſtellt werden. Dieſe Unaufrichtigkeiten führten natür
lich dazu, daß Deutſchland ſehr
mißtrauiſch wurde. So ergaben ſich in
den letzten Tagen bemerkenswerte Wider
ſprüche zwiſchen den türkiſchen Mitteilungen
über den Stand der ſchriftlichen Ab
machungen mit den Weſtmächten und ſeiner
Information aus gleichfalls guter türkiſcher
Quelle. Sie traten auch in Moskauer Ge
ſprächen in Erſcheinung, in einem Rahmen
alſo, wo alles was geſagt und getan wird,
wegen der allgemeinen Bedeutung der dort
zuſtändigen Entſcheidung mit einer be
ſonderen Verantwortung beladen iſt. E
liegen ebenſo viele Nachrichten nicht nur
von gut unterrichteter türkiſcher Seite für
die Gewißheit vor, daß die Ab machun-
gen der Türket mit Englanſchon paraphiert ſind, wie anderer
ſeits Gewißheit über mehr oder weniger
amtliche Erklärungen beſteht, die das in
Abrede ſtellen.

Man wird uns zugeben, daß ein ſolches
Verfahren nicht geeignet iſt, jene Klar-
heit zu ſchaffen, die ganz und gar uner
läßlich iſt, wenn der Frieden im Südoſten
ebenſo wie im Mittel und Schwarzen Meer
auf eine geſunde Grundlage geſtellt werden
ſoll. Dieſe Klarheit wird erſt dann herge
ſtellt ſein, wenn ſich jene türkiſchen Staats
männer, welche die neue Politik eingeleitet
haben, eingeſtehen, daß dieſe Politik durch
die Zuſammenarbeit Deutſchlands und Ruß
lands, die Neutralität Jtaliens und des
Südoſtens die Grundlage verloren hat, und
danach handelt. Die Türkei muß ſi
entſcheiden,
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r Stadtschützenhaus
Montag, den 9. Oktober 1939, 20 Uhr

J. Städt. Linkonlekonzert

Das versfärkte Städtische Orchestfer
unter Leitung von

Generalmusikdirektor Richard Kraus

stadtthegter Halle

Montag, den 9. Oktober 1939

Keine Vorstellung
Dienstag, 20 bis gegen 2216 Ubr

Erstaufführung l
Isahbella von Spanien

Schauspiel von Hermann fleinz Ortner
Mitto och, 20 gegen 2214 Uhr

J

Kurt Schmeißer
Charlotte 5chmeißer

geb. Kalka

grüßen als Vermählte
A

Ein Ungeheuerer Erfolg

Wernsdorf 30. Sept. 1939 Pieſteritz n re Magame bullerſiy 2, Woche!

W Oper von G. PucciniImmer das ewige Auf- undAbsetzenl Machen Sie es sich Maria Neuss R 9 Im n
doch bequemer und fragen wie bisher außerdem ab Haupf-4. W. A. Mozarf: Konzerfanfe Sinfonſe für post nach Beesener Nrafe.Sie eine Zweilsfärkenbrille:Am 5. d. M. verſchied im Alter von 53 Oboe, Klatineſte, Horn und Fagon mit I t88 Jahren der Gutsgärtner, Herr e e alen ſo r e Ines 7 e

Wilhelm Mertens en Welassen Sie sich beraten durch Branms sinfonie Nr. 3 F-dur Wen Albrecht SchönhaisEiotriffskarten zum Preise von RA. 1.30 bis RA. 4.
in den Musikalien handlungen Rammelt, Berfüher-
strahe 12, So c Universſtstsring 7 uod an der Kasse
des Stadfiheafers. Für Teilnehmer m Theeterring KdF“

in der Geschsftsstelle, Bartüherstrahe 7

Ueber 50 Jahre hat er ſeinen Dienſt
in vorbildlicher Treue Gewiſſenhaftigkeit verſehen.
Sein Andenken wird uns unvergeß-
lich bleiben. und Im Vorprogramm:Unsere slegreichen

Truppen im Osten!

Gr. virichstr.

Täglich 14Uhr
Brillen-Schmickt

53 Grohe Ulrichstrahe 58

Schlaf- 75 g.Alice und Jrene Ankon Speise- Zimmer von leere nen Jagendliche nicht zugelasenl
Ritgt. Haus Mücheln, im Okt. 1939. Kuchen sowie Polstermöbel wi i d 9 We 4. 6. 8.20 S. 6,

aller Art formschön u. preiswert e wir Der nIhr Abenöbrottiſch
ſchöner

Sie können Jhrem Mann und
ſich ſelbſt eine ſchöne allabendliche
Freude bereiten, indem Sie Jhre„Getränkekarte“ mit etwas Wür
zigem ergänzen. Schenken Sie
ein Glas „Köſtritzer Schwarz-
bier“ ein und Sie werden beſtäti
gen, was zehntauſende Frauen
und Männer ſeit mehr als 50
Jahren preiſen. Köſtritzer
Schwarzbier iſt erhältlich in
ſämtlichen Bierhandlungen und
Lebensmittelgeſchäften.

Er. Ulrichstr. s
Der Jubel kennt
keine Grenzen?

WeissFerdi
der berühmte Münchener

Komiker in dem herrlichen
LustspielDer arme

Millionär
Georg Alexcander, Ursula

Grabley, Trude Hacefelin,
Beppo Brehm

Es Iſt schon alles dage-
wesen aber so ein Millio-

när bestimmt noch nicht!

Hugo Mittelstaeui
Gr. Klausstr. 34 und Kl. Klausstr. 4

Westwall
Ein eindrucksvolles Bild doku-
ment von den deutschen Grenz-

befestigungen im Westen

Dazu die neueste
WVochenschau

mit den großen Ereignissen, die
jeden Deutschen interessieren.
Erwachsene: 50, 60, 70 Pf. usw.

Militär und Schüler:
80, 40, 50, 60 Pkg.

Karten nur an der Tageskasse

Am 5. d. M. verſchied im geſegneten
Alter von 88 Jahren unſer lang
jähriges Mitglied, der Gutsgärtner
i. R., Herr

Wilhelm Merkens
Seit 1885 hat er ſeiner Heimatge
meinde als Kirchenälteſter mit Rat
und Tat gedient.
Wir behalten ſein Andenken in
dankbarer Erinnerung.

Der Gemeindekirchenrat

Reinert, P., Vorſ.
Rttgk. Haus Mücheln, im Okt. 1939.

Altsſlber
Sbermünzen raunt
Georg Dunker, Iuweller
Halle, Leipziger Straße 16

Gen. Obwst. A 29772

W
Mullverkauft sehr billig

MAX BERANEK
Möbelhaus, Barfüßerstraße 15.

Jahrgang
1911/12
müssen sich ſetzt zur
Anlegung elner Wehr-
stammkarte melden und
dazu

2 Pafßßbilder
vorlegen Diese Bilder
bekommen Sie in ver- J
geschrleben er Form hel

A. Pleperhoff
Adol-Hitler-Ring

Beyrich v Greve, Helle-s
Ludw. -Wuch. Str. 31, Tel. 22144
Geheime Beobachtungen und
Ermiitlungen. Privateuskünſte

Gedründe 1888
Die größte Auswahl

in hochmodernen, ele-
ganten und praktischen

Strickklelclern
am Platze
Marke BIevlo
Marke Kühbler
Marke Haceka
und andere Marken
finden Sie bekanntlich in dem

Woll- u Strickwaren-
Spezialhaus

Unsere siegreichen
Truppen im Osten!

Jugendliche zugelusgen!

W. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8,20
Kreis Halle-Stadt

veranſtaltungen
Großvariete nur 3 Tage 13., 14. und 15. Oktober,

20 Uhr, im Reichshof unter Mitwirkung namhafter Künſtler,
die bereits im Haus Vaterland Berlin, Kriſtallpalaſt Leipzig,
Seala Berlin uſw. mit Erfolg aufgetreten ſind. Eintritts
karten 0,50 RM. bis 2,00 RM. Abendkaſſe 0,20 RM. Auf
ſchlag. Wehrmachtsangehörige bis zum Feldwebel zahlen an

Solch eine herrliche

Couuchn
in solider- Arbeit aus-eig. Werkstatt-

in großer Auswahl
Reiche Auswahl in allen Preislagen

Sessel
Schauhburg
Es gibt keine un-
belachte Sekunde!

P ään.C. STEINS T der Abendkaſſe halbe Preiſe. Karten bereits in den beChaiselongues hünderrchutrgüntel kannten Vorverkaufsſtellen erhältlich.
Wir müssen

Möbel Philipp nan I öners Photo-Werkstätte veriängern!aus Ia Naturleder Morgen, Dienstag? UniversitäfsringHatie (S.) Gr. Ulrichstr. 27 von 1,65 an Gyinnaſtik (nur für Frauen)? 9.00-—10.00 Uhr Markt (wisch. Stadttheet. u. Haupfp.)
I. Ulrichstr. 14 Korb-Lühr Halle Saale platz 22 (Alve Eſpay). Schwimmen: 20.30—21.30 Uhr

Ehestandsdarlehen Grohe Steinstr. 84 Brücdersfr. 2 Vorbereitung für das Reichsſportabzeichen und Grundſchein
Solduten-Max Strauch

Untere Leipziger Str. des DLRG. Sportfecht ü ä 3 18. iEcke Kl. Maſſerst, 2100 Uhr Hentiett e heahe e r nan e Gr. Steinstr. 9Oskar Molzberger C meruden
vVermietungen Strümpfe Phofographenmeſs ter

in jeder Stärke Adolſ-Hitler-Ring Unfer Mitwirkung des
e rohz

V
a werd. gut u. preis z j jWohn und Wert angestri cki Wäld. Schilling ufanterie- Regiments I. i

e Schlaf oder angewi rkt Sr. Olrichsfr. 62 und desTosſeſſen Wegen Kimmer 1gonſe r Perlen Pachregimentse 5 t e hen ngebote Todesfall Bad Tetepyen H. schnes acht Fhoſographlsches Atelſer rmit Garten in qufer Lage zu kaufen 1,2 Liter Opel e n ne Gr. Steinstr. 84. Hans Schenenberg S er r
a gesucht. Angebote unfer E. 36207 Limouſine ſehr z ner, Ralph A. Roberts,M uchen an e e e ne an die Haſts (5), rohe Be a el fort Schreib lenter, Cusii siarſ-ästetten-
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örenz, Zwochau MN8Z, Merſeburg die MN8, Halle, G. Möritz, Merseburger Str. 14 r e drei Tagen nach Abſchluß des Ver Der Polizeipräſident.

bei Delitzſch Markt 9. Riebeckpl. Ruf 23472. trages, bei den im Zeitpunkt des Jn Preisbehörde.
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„Wir haben uns verſöhnt“
Ehemaliger tſchechiſcher Generalſtabsoffizier zu dem Thema

„Die Tſchechen und das Reich an die demokratiſchen Beſſerwiſſer
Berlin, 8. Oktober. Im Oktoberheft der

„Europätiſchen Revue“ nimmt der ehemalige
Oberſt im ſtſchechiſchen Generalſtab und
frühere Profeſſor an der einſtigen Prager
Kriegsakademie Moravee das Wort zum
Thema „Die Tſchechen und das
Reich“. Man kann dieſe Zeilen den demo
kratiſchen Beſſerwiſſern nur wärmſtens
empfehlen. Moravec ſchreibt u. a.:

„Mag darüber das freundliche Ausland
ſtaunen, ſoviel es mag, auf dem Gebiete des
Protektorats herrſcht heute die gleiche Ruhe
wie auf den anderen Gebieten des Reiches.
Das tſchechiſche Volk arbeitet, es gibt keine
Maſſenkundgebungen, keine Streiks, keine
Ausſchreitungen und Demonſtrationen. Die
deutſchen Beſatzungen im Protektorat ſind
im ganzen gering. Manche Gebiete haben
überhaupt noch keinen deutſchen Soldaten
und deutſchen Poliziſten geſehen.“

„Die Erklärung für unſere heutige
Situation hat immer nur zwiſchen zwei
Möglichkeiten zu wählen: Entweder ſind wir

das jede Erniedrigung hinnimmt, wenn nur
ſeine teure Haut dabei nicht zu Schaden
kommt, oder wir waren uns des hiſtoriſchen
Ausmaßes unſerer Entſcheidung vom März
1939 wohl bewußt und wählten einen Weg,
den wir für den vernünftigeren und ehren
volleren hielten. Wir ſind überzeugt, daß
unſer heutiges Verhältnis zuDeutſchland nicht durch unſere Feig

heit herbeigeführt worden iſt, ſon
dern daß es die einzigevernünftigeAntwort war, die der Verrat des
Weſtens verdiente. Wir haben dem
ehrlichen Gegner den Vorzug vor dem un
ehrlichen Verbündeten gegeben.“

„Auf das Geſchrei unſerer Emigran-
ten an den demokratiſchen Höfen, das
tſchechiſche Volk gehe zugrunde, antworte ich
daher mit vollſter Ueberzeugung, daß das
nicht wahr iſt. Zwiſchen einer ungevroöneten
Eroberung und dem Aufbau eines ſtarken
und zu langer Dauer beſtimmten Reiches
beſteht ein gewaltiger Unterſchied. Wenm die
Deutſchen ein großes Reich ſchaffen, wo ſich
die Talente unſerer Völker in aufrichtiger
Zuſammenarbeit frei entfalten können, dann
wird es uns im Rahmen dieſes machtvollen
Ganzen um vieles beſſer gehen, als damals,
als wir einen ſelbſtändigen Staat ſchufen,
der ein politiſcher Krämerladen neben dem
Großunternehmen unſeres Nachbarn war.“

„Verlaſſen von den reichen
Gönnern, die 90 v. H. des Goldes der
geſamten Welt beſitzen, haben wir den ver
geblichen Kampf aufgegeben und uns mit
dem deutſchen Volk verſöhnt. Ver
ſöhnung bedeutet ein Suchen nach gemein
ſamen Zielen, und dazu muß ein gemein
ſamer Glaube verhelfen, und ihn wiederum
muß eine gemeinſame geiſtige Haltung
tragen. Der Blick auf die Wunden, die wir
uns gegenſeitig zugefügt haben, darf
Deutſche und Tſchechen nicht daran hindern,
gemeinſam zu den Sternen zu blicken.“

1000 Fürſorgezöglinge
in England entlaſſen

bö. Amſterdam, 8, Oktober. (Eig. Meld.)
In weiten Kreiſen der engliſchen Bevölke
rung iſt man überaus empört, daß die Be
hörden jugendliche Verbrecher in Maſſen in
Freiheit ſetzen. Die Zeitung „News Chro
nicle“ will wiſſen, daß man in den letzten
Tagen 1000 Fürſorgezöglinge derBorſtal- Anſtalten freigelaſſen hat. Die
durchſchnittliche Strafe der Zöglinge belief
ſich auf zwei Jahre. Eine Begründung für
die frühzeitige Freilaſſung wurde zunächſt
noch nicht gegeben. Die gefürchteten
„Borſtalboys“ ſollen jedoch, wie „News
Chronicle“ mitteilt, in das Heer ein-
treten und ſonſt jedem nationalen Hilfs
dienſt eingereiht werden.

Italieniſcher Dampfer
rekkek Ozeanüberquerer

th. Rom, 8. Oktober. (Eig. Meld.) Der
italieniſche Dampfer „Belvedere“, der ſich
auf der Fahrt nach New York befindet,
hat am 3. Oktober mitten im Atlantik den
amerikaniſchen Hauptmann Guy Clifford
Avery aufgefiſcht, der allein mit ſeinem
ſechs Meter langen Kutter „Miß
Tampa“ den Atlantiſchen Ozean überqueren
wollte. Avery war vor A Monatenvon den Bermuda-Jnſeln aus nach Europa
geſtartet und hatte das Mittelmeer in
Gibraltar bereits erreicht, als der Krieg
ausbrach. Daraufhin kehrte er ſofort wieder
um und trat den Rückweg nach Amerika an.
Er geriet jedoch in Seenvt; als ihn die
„Belvedere“ erreichte, befand ſich ſein Kutter
bereits in ſinkendem Zuſtand.

Militärflugzeug von Ecuador
in den Bergen verſchollen

VUP. Guayaquil (Ecugdor), 8. Oktober.
(Eig. Meld.) Ein Militärflugzeng
mit einem Generalinſpektor und fünf ande-
ren Offizieren an Bord iſt unterwegs nach
Manta, einer Hafenſtaöt, etwa 250 Kilo
meter nördlich von Guayaquil in den
Bergen verſchollen. Wie einige
Landarbeiter berichten, hätten ſie eine
Detoxation gehört, woraus man ſchließt,
d die Maſchine abgeſtürzt und explodiert

Aufn. ScherlBilderdienſt
Eine Feldschwester in ihrer neuen Diensttracht

Kommuniſtenführer Frankreichs
ſpurlos verſchwunden

f. b. Genf, 8. Oktober. (Eig. Meld.)
Maurice Torrés, der Generalſekretär
der aufgelöſten Kommuniſtiſchen Partei
Frankreichs, iſt auf rätſelhafte Weiſe ver
ſchwun den. Er ſtand an der Front und
hatte 24 Stunden Urlaub nach Paris
erhalten, von dem er nicht zurückgekehrt
iſt. Jn Paris kreiſen über das Verſchwin
den zwei Verſionen: Die eine behauptet, er
habe ſich verſteckt, weil er im Zuge der
Kommuniſtenverfolgungen mit ſeiner Ver
haftung rechnen muß; die andere meint, er
ſei insgeheim verhaftet worden, weil er als
der Führer der Friedenspropa
gandiſten gelte.

Doppelehe, die ſtraflos blieb
tih. Rom, 8. Oktober. (Eig. Meld.) Carlo

O. und Roſa G. aus Mailand waren Ehe
leute; aber ſie vertrugen ſich nicht. Nach
faſt vierjähriger Trennung jedoch kehrte
offenbar die Liebe zurück und Carlo und
Roſa nahmen ihre unterbrochene Ehe wie
der auf. Es wäre nun wohl alles gut ge
gangen, wenn nicht Carlo eines Tages von
„gutmeinenden“ Freunden eine ſchon reich
lich alte Todesanzeige erhalten hätte, in der
Roſa, ſeine Roſa, als untröſtliche Witwe
den Tod ihres Mannes Achille mitteilte.
Es war Carlo außerdem ein leichtes, feſt
zuſtellen, daß Roſa Geld aus ſeiner Laden
kaſſe genommen hatte, um dieſem Achille
einen ſchönen Grabſtein zu ſetzen. Die Folge
war eine Anzeige wegen Bigamie.

Das Gericht mußte feſtſtellen, daß ſich
Roſa während der Zeit ihrer Trennung
von Carlo mit Achille getröſtet hatte. Als
dieſer zum Sterben kam, fielen ihm offen
bar ſeine Sünden ſchwer auf das Gewiſſen
und er bat Roſa „zur Rettung ſeiner
Seele“, wie in den Gerichtsakten feſt
geſtellt wurde, ihn ſchnell noch zu ehe
lichen.

Was blieb dieſer übrig! Sie willigte ein,
und der Geiſtliche, der zu dem Sterbenden
gerufen wurde, vollzog die Ehe, die jedoch
infolge des inzwiſchen erfolgten Hinſcheidens
Achilles zivilrechtlich nicht mehr
wirkſam wurde. Da das Gericht außer
dem ernſte Zweifel darüber hegte, ob dieſe
Ehe überhaupt mit der Abſicht eingegangen
worden ſei, ſie zivilrechtlich wirkſam werden
zu laſſen, geſchah der einzigartige Fall, daß
Roſa von der Anklage auſ Bigamie wegen
„Mangels an Beweiſen“ freigeſprochen
wurde. Weſentlich weniger Gnade fand
Roſa jedoch vor den Augen ihres weiterhin
rechtskräftig angetrauten Carlo, der ſie von
nun an mit häufigen Prügeln und
ſchweren Beleidigungen von den Jrrwegen
ihrer Vergangenheit zu heilen verſuchte.
Dies führte nun aber auch Carlo vor Ge
richt, der jedoch ebenfalls auf volles
Verſtändnis bei den Richtern ſtieß
und freigeſprochen wurde. Nun muß Roſa,
die Witwe und Ehefrau zu gleicher Zeit iſt,
ſelbſt ſehen, wie ſie einen Freiſpruch von
Carlo erlangt.

Vom Warſchauer Zoo nach Genug
in. Rom, 8. Oktober. (Eig. Meld.) Jn

der Nähe von Genug ſtieß ein Jäger auf
einen mächtigen Königsadler. Der Jäger
verſuchte, das rieſige Tier, das eine Flügel
ſpannweite von über zwei Meter aufwies,
lebend zu fangen, was ihm nach heftigem
Kampf auch gelang. Zu ſeinem großen
Erſtaunen fand er an den Beinen des
Adlers zwei eiſerne Ringe, aus deren
Gravierung hervorging, daß der Vogel
aus dem Warſchauer Zovv ſtammte.
Jm Zuſammenhang mit den Kriegshand
lungen in Warſchau war es dem Adler
offenbar gelungen zu entfliehen.

e e.ationalSeitung

Bildberi

Aufn.: PreſſeHoffmann, ZanderMultiplex (K.)“

Kus Polen zurück! Panzertruppen, die nach Beendigung des Feldzuges in Polen wieder
in die Heimat zurückgekehrt sind, werden am Brandenburger Tor in Berlin urnjubelt

Aufn.: PK. Raſcheit (Scherl)
Unser Bild zeigt den Frontabschnitt, in dem Generaloberst Freiherr von Fritsch für Führer
und Vaterland fiel. Links der Bahndamm von Zabki mit dem Grabenabschnitt, in dem der

Generaloberst den Tod fand

Aufn.: PK. Hilſcher (Scherl)
Für die Betgung, Durchsicht und den Abtransport der riesigen Beutemengen, die die deutschen
Truppen auf ihrem siegreichen Feldzug gemacht haben, werden auch polnische Kriegsgefangene

eingesetzt. Unser Bild zeigt, wie ein erbeutetes polnisches Geschütz verladen wird

Aufn.: PK. Scherl-Bilderdtenſt
In Warschaus Vorstadt Praga-Grochow. nach der Uebergabe: Während zahlreiche
Zivilpersonen, denen es trotz des Verbotes des Warschauer Stadtkommandanten gelungen
war, außerhalb der Festung eine Zuflucht zu finden, wieder zurückkehrten, marschierten

immer noch die langen Züge der Gefangenen aus der eroberten Festungsstadt ab

re
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Faſt vergeſſen,
jetzt begehrt

Im Vollbewußtſein des techniſchen Fort
ſchritts iſt man ſo gern bereit, den neuen
Errungenſchaften die alten zu opfern, ſie
als rückſtändig abzuſchaffen. Wie heftig
wurde der Vorſchlag einſt verfochten, zu
gunſten des Autobus die Straßen
vahn aus den Städten zu verbannen! Die
Schienen, die Leitungsmaſten wurden man-
cherorts angegriffen als Verſchandelung des
Straßenbildes kurz, das Schickſal der
„Elektriſchen“ ſchien beſiegelt. Kaum an
ders erging es dem braven Fahrrad in
der Wertſchätzung ſeiner Benutzer. Heute
aber ſind wir froh, daß der Fortſchritts-
beſen weder Straßenbahn, noch Fahrrad
weggekehrt hat, denn im Zeichen der Kraft
ſtofferſparnis ſteigen ſie wieder im Wert.

Ueberhaupt: die Welle der Brauchbar
keit ergreift ſo manchen Gegenſtand wieder,
nachdem er eine Weile im Schrank oder
Keller ein Schattendaſein bloß pietätvoller
Verwahrung gefriſtet hatte. Eines Tages
T ſiehe da enthüllt er neue Vorzüge, die
ſeinem modernen Nachfolger nicht eigen
ſind. Wer von uns dachte z. B. noch an
Kopfhörer, ſeit es Lautſprecher gab,
beſonders ſeit ſie durch den Volksempfänger
und den Arbeitsfrontempfänger ſo allge
mein zugänglich waren? Jrgendwo lagen
ſie mit verwickelten Schnuren, der Ba-
nanenſtecker beraubt, die man ſehr gut auch
zu anderen Zwecken gebrauchen konnte,
und waren vergeſſen.

In einigen Krankenhäuſern hatte man
ihren Vorteil, daß einer Rundfunk hören
konnte, ohne dabei den Nachbarn zu ſtören,
erkannt und ausgewertet. Nun aber blüht
ihnen ein neuer „Großeinſatz“ bei der Ar
beit der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ in den Lazaretten. Kopfhörer,
Kopfhörer, Kopfhörer, mankann gar nicht genug davon bekommen,
denn jeder Soldat in den Lazaretten ſoll
„ſeinen“ haben. Freude, die mit möglichſt
wenig Anſtrengung verbunden iſt und ſo
doppelt ſchnell zum Geſundwerden hilfſt.

Wie gut, daß wir ſie vielleicht nuraus Gewohnheit verwahrt haben, die
Kopfhörer! Sonſt könnten wir ſie jetzt
nicht „Kraft durch Freude“ zur Verfügung
ſtellen und ſo helfen, den Verwundeten
Freude zu geben, die beſte Medizin für
alles Leiden.

Vorzeitig abgeſprungen
Gegen 22.25 Uhr ſprang geſtern in der

Reilſtraße kurz vor der Halteſtelle ein
17fähriges Mädchen von der in Richtung
Trotha fahrenden Straßenbahn der Linie 3
ab und kam zu Fall.
anſcheinend innere Verletzungen und
mußte mit dem Krankenwagen vom Roten
Kreuz einer Privatklinik zugeführt werden.

Beim Ausſteigen verletzt. Geſtern kurz
19 Uhr kam in der Beeſener Straße eine

Frau beim Ausſteigen aus der Straßenbahn
infolge der Dunkelheit zu Fall. Sie erlitt
Hautabſchürfungen am linken Auge. Nach
kurzer Benommenheit konnte ſie ihren Weg
fortſetzen.

Möbelwagen unbeleuchtet abgeſtellt. Am
Sonnabend gegen 20.10 Uhr ſtieß in der
Hindenburgſtraße ein Krankenwagen des
Roten Kreuzes auf einen nichtbeleuch-
tet en Möbelwagen. Beide Fahrzeuge wur
den beſchädigt, Perſonen nicht verletzt.

Wichtige Bekanntmachung für Nutzkraft
fahrzeughalter. Jm Anzeigenteil unſerer
heutigen Ausgabe veröffentlicht der Polizei
präſident eine Bekanntmachung an die Hal
ter ſämtlicher Nutzkraftfahrzeuge mit über
1000 Kilogramm Tragfähigkeit, Zugmaſchinen
(ohne die für die Landwirtſchaft) und Kraft
vmnibuſſe, ſoweit die Fahrzeuge ſich nicht bei
der Wehrmacht befinden.

Verkauf von Pferden und Gangochſen.
Die geſtern von uns angekündigte Bekannt-
machung über den Verkauf von Pferden und
Gangochſen iſt im heutigen Anzeigenteil
unſerer Zeitung veröffentlicht.

Alte Möbel in den Luftſchußkeller
Wie mancher hütet noch auf dem Boden
die ehrwürdigen Andenken aus Großmutter
tagen. Da gibt es trotz Entrümpelung
noch Stühle, an denen der Zahn der Zeit
genagt hat, Sofas, die melodiſch quietſchen,
wenn man ſich auf ihre ausgeleierten Sprung
federn wagt. Dieſe angejahrten Möbelſtücke
haben ausgedient, ſo glaubt mancher. Nur
die Pietät, meint er, ſei es, die ihn ver
anlaſſe, ſich nicht von dieſem Möbel zu treu
nen. Dann ſei ihm ein guter und nach
ahmenswerter Rat gegeben. Er möge nach
ſehen, ob dieſe Stühle und Sofas noch eine
Belaſtung aushalten Iſt das der Fall, dann
hinunter mit dieſen Sachen in den Luftſchutz
keller. Dort werden ſie gebraucht! Wenn
dem wurmſtichigen Sofa ein Bein fehlt, dann
wird ihm ein neues angeſchlagen. Durch die
Verwendung im Luftſchutzkeller dienen dieſe
ehrwürdigen Möbel aus Großmuttertagen

er Geſundheit gebrechlicher Volksgenoſſen,
nehmen ſie Müttern die Sorge um ihre
Kinder. Und das iſt wichtiger als alle Pietät!
Gemüſe iſt wichtiger als 5ommerblumen

Die Freude an Blumen ſoll auch in
ernſten Zeiten dem einzelnen nicht genom
men werden. Dennoch kann in vielen Haus
lein- und Siedlergärten der Anteil von
lumenbeeten und Raſenflächen an der Ge

amtfläche des Gartens verringert werden.
Gewiß, Stauden oder Roſen wird niemand
auf den Kompoſt zu werfen brauchen. Aber
ſtatt Sommerblumen ſollte doch beſſer Ge
müſe angebaut werden. Das gleiche gilt für
C Raſen. Wir vergrößern dadurch den
Ertrag unſeres Gartens,

Das Mädchen erlitt

Die Gauſtadt Halle

r eeeeeeeenennnnneee-Z-Z-Z=-E”-Jugendlicher Sonnka
Die Soldaten haben ſich m

Große Freude zeigten unsere Verwundeten im Elisabeth-Krankenhaus über den lieben Beluch
der Jung mädel

Geſtern begegneten wir auf unſerem
ſonntäglichen Streifzug durch Halle einer
großen Mädchenſchar. An die 60 Jungmädel
waren es, die mit Waſchkörben und Hand
körbchen und vielen herbſtbunten Blumen-
ſträußen daherkamen. Wir ſchloſſen uns
ihnen an und wenige Minuten ſpäter
teilten wir mit ihnen und denen, die ſie
beſuchten, ein tiefes Erlebnis. Denn wir
waren bei unſeren Verwundeten, die
im Eliſabeth Krankenhaus liegen
und alle wieder geſund werden ſollen.

Jnnig geſungene Lieder und Kanons und
Blockflötenſpiel klangen bald aus den Kor
ridoren hinein in die Krankenſtuben, wo
die Soldaten ſich an dem friſchen Geſang
herzlich freuten. Und dann kamen die
kleinen Sängerinnen mit ihrer Untergau
führerin Erika Theuerkauf ſelber herein,
und wir glauben gern, was einer der Ver
wundeten ſagte: „Es war wie ein Märchen.“
Und da im Märchen alle guten Menſchen
gerne ſchenken, war auch hier das Schenken
ſeliger als das Nehmen. Denn was gibt es

Schöneres, als einem Soldaten, der für uns
Feindesland mit ſeinem Blut getränkt hat,
etwas ſchenken zu dürfen? Da leuchteten
in jedem Bett die Augen auf, als die kleinen
Hände ſchon mit ſo mütterlicher Gebärde
ihre Liebesgaben darreichten: Blumen und
Obſt, Zeitungen und Zeitſchriften. Ein
Mädchen ſagte ſo dabei: „Die Blumen ſind
fürs Auge, die Zeitungen fürs Gemüt, und
was zu eſſen habe ich auch mitgebracht.“
Eine andere hatte in ihres Vaters Bücher
ſchrank geſtöbert und wieder eine andere
war ganz ſchlau geweſen. Die hatte ſogar
an Briefpapier gedacht. Nun kann der
Soldat aber tüchtig nach Hauſe ſchreiben,
wie liebe Kinder es in Halle gibt und was
für eine herrliche Sonntagsfreude ſie ihm
und ſeinen Kameraden bereitet haben.

Den Beſuch hatten ſie aber auch gründ
lich vorbereitet. Jn den halliſchen Klein
gärten waren die Mädel geweſen, und
unſere Kleingärtner haben von jeher
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gsbeſuch bei unſeren Verwundeten
ächtig darüber gefreut Einige Schnap pichüſſe vom geſtrigen Tage

ihrem kleinen Buben den verwundeten
Vater beſucht hat, hat ſich nicht minder mit
gefreut. Denn was für ein Gefühl kann
ſchöner ſein als wiſſen, daß die ganze Volks
gemeinſchaft, daß ſogar die Jüngſten ſo
wiſſend Anteil nehmen an perſönlichem
Leid?

Auf eine glänzende Jdee war die H J.
Gefolgſchaft 16/36 gekommen. Sie hatte
unter ſich in der letzten Woche eineSammelaktion durchgeführt und alle hatten
nach beſten Kräften zugeſteuert. So kam
auch ihre Abordnung nicht mit leeren
Händen zu den Verwundeten. Obſt,
Schokolade und Zigaretten brachten ſie
ihnen in die Klinik. Die Soldaten er
zählten ihnen ihre Kampferlebniſſe,
trotz Verwundung würzte kerniger Humdr
die Unterhaltung. Aber auch der Be
völkerung bereitete die Hitler Jugend
geſtern ein freundliches Sonntagsgeſchenk
mit ihrem offenen Singen auf dem
Riebeckplatz und vor der Hauptpoſt.

Jm übrigen war das Wetter vortrefflich
für Spaziergänge geeignet, wenn auch der
Wind ſchon recht kalt blies. Beſonders am
Sophienhafen war er gut im Zug:
da klappte ſchon mehr als einer den Mantel-
kragen hoch. Aber hierhin lohnt ſchon ein
kleiner Gang. Die Bäume ſchütteln jetzt ihr
Laub zuhauf ab, die Kähne geben dem Bild
ſtrenge Linien, und wenn dann die Wolken
ballen über den Himmel fegen und mit der
Sonne Verſteckdich ſpielen, dann merkt man,
daß es wirklich Herbſt iſt. Jm halli-
ſchen Zoo aber kann man ſich beſonders
gut überzeugen, wie ſchön gerade jetzt die
Natur iſt, und das taten geſtern zum Schluß
der „Billigen Woche“ nicht wenige.

ein offenes Herz und eine offene Hand. Von
ihnen ſtammten die ſchönen Früchte, die nun
auf kleinen ſelbſtgefertigten Obſtſchälchen
ſerviert wurden. Und die Mutter, die mit

Aufn.: MNZevilderdienſt (Zenker)
Herbstliches Stimmungsbild vom Sophienhafen

Am Spätnachmittag aber ſaßen wir alle
am Lautſprecher und hörten das großartige
Wunſchkonzert für unſere Wehr

macht. wh.
Bekreunng unſerer Kriegsopfer

Arbeikskagung des Gauamkes klärt wichtige Fragen

Zu einer Arbeitstagung hatte Gauamts-
leiter Pg. Wunderling geſtern ſämtliche
Kreisamtsleiter des Amtes für Kriegsopfer
der NSDAP. aus dem Gan Halle- Merſe
burg nach der Ganſtadt zuſammengerufen,
um mit ihnen die durch den jetzigen erhöh
ten Einſatz notwendig gewordenen Aufgaben
durchzuſprechen.

In ſeinen Einführungsworten betonte
Gauamtsleiter Pg. Wunderling, daß heute
weſentlich andere Verhältniſſe als 1914 vor
liegen, als nicht nur die Wehrmacht Träger
des Krieges, ſondern das geſamte Volk,
das die Notwendigkeit des Einſatzes auch
verſtehe, in die große Aufgabe eingeſchaltet
iſt. Der Einſatz hat auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens einſchneidende Maß
nahmen erfordert. Auf die wichtigſten Auf
gabengebiete der NSKOV. eingehend, zeigte
Pg. Wunderling, wie zunächſt die Weite r-
verſorgung der alten Kameraden aus
dem großen Kriege weiterbeſteht. Das
gleiche iſt der Fall in der Handhabung des
Familienunterſtützungsweſen s8.Hinzu kommt die Betreuung der Per
ſonenbeſchädigten und der Rück
wanderer und der aus der neuen Wehr
macht ausſcheidenden Soldaten, ſoweit ſie
Wehrbeſchädigte bzw. Hinterbliebene ſind.
Zu den letzteren gehören auch die f.
Beſchädigten und die des Reichs
arbeitsdienſt es.

Jm Anſchluß ſprach der Leiter des Ver
ſorgungsamtes Halle, Regierungsrat Pg.
Zimmermann, über die Verſorgung der
alten Wehrmacht nach dem Reichsverſor-
gungsgeſetz auf Grund der neu erlaſſenen
vereinfachten Verordnung. Dieſer Vortrag
wurde von den Teilnehmern der Arbeits
tagung mit Intereſſe aufgenommen.

Die anſchließenden Ausführungen und
Erläuterungen des Leiters des Wehrmachts
fürſorge- und Verſorgungsamtes Halle,
Oberſtleutnant Rockſtroh, über die Ver

ſorgung der jetzigen Wehrmacht,
brachten weſentlich neue Geſichtspunkte.
Insbeſondere betonte Oberſtleutnant Rock
ſtroh das enge Verhältnis zwiſchen NSKOV.
als Beauftragte der Partei und Wehr-
machtsfürſorge und die vorbildliche Zu
ſammenarbeit.

Als Abſchluß des erſten Teiles der Ar
beitstagung ſprach die Gaureferentin der
NESKOV. für Hinterbliebene Pgn. Mar

quardt über die ſeeliſche Betreu-ung der Kriegerwitwen, Kriegerwaiſen und
Kriegereltern, die auch auf die Angehörigen
der neuen Wehrmacht ausgedehnt werde.
Sie faßte ihre Ausführungen in den Satz
zuſammen: Wir helfen ſo, wie wir es uns
ſeinerzeit gewünſcht haben, daß uns ge
holfen würde.

Nach einem gemeinſam eingenommenen
Eintopfeſſen kamen die Teilnehmer der
Arbeitstagung wiederum zuſammen, wo zu
nächſt Gauhauptſtellenleiter Pg. Ru dolph
über den Einſatz der Preſſe und Propa
gandaarbeit ſprach. Jn einer Ausſprache
Brrr dann ſämtliche Kreisamtsleiter zu
Vort.

Ein Denkmal aus Schrift
Beſinnlicher Augenblick im Porkal des halliſchen Polizeipräſidiums

„Was iſt Jhnen aufgefallen im Portal,
oder beſſer in der kleinen Vorhalle des
Polizeipräſidiums am Hallmarkt?“ Würde
man dieſe Frage jedem einzelnen der vielen
Hallenſer ſtellen, die täglich im Polizei
präſidium zu tun haben, ſo würden ſie alle
zuſammen ſagen: „Da links, da iſt der Aus
kunftsbeamte und dann geht man die
Treppe hinauf!“ Kommt man eben dieſe
Treppe wieder herunter, ſo iſt man innerlich
mit dem Ablauf der ſoeben erledigten Polizei
ſache noch ſo ſtark beſchäftigt, daß allenfalls
das Unterbewußtſein das hübſche, harmo-
niſche Bild aufnimmt, das über der Ein
gangstür aus Glas gebildet wird von dem
Hoheitszeichen, vom halleſchen und Merſe
burger Stadtwappen. Der Blick, der über die
Tür zum Pförtnerzimmer an der Wand
hinaufläuft, faßt dort eine luftig angelegte
Uhr und regiſtriert entweder: „Donner-
wetter ſo ſpät ſchon wieder!“ und dann
wird gar nichts mehr bemerkt vder: „Na,
ein bißchen Zeit habe ich ja noch!“

Dann kann ſich der Betreffende nämlich
leiſten, dieſe Uhr ein bißchen näher zu be
trachten, die um ein Sonnenrad herumläuft
und das halleſche Stadtwappen auf

eine ebenſo ſinnige wie fröhliche Weiſe auf
ihren Zeigern trägt: der eine endet in einer
Mondſichel, der andere in einem Stern
ſagen Sie mal, wer hat ſich denn das ſo nett
ausgedacht? Ja, das hat, noch auf An
weiſung von Baurat Schirmer (jetzt
Berlin), ein junger halleſcher Künſtler getan,
Karl Rödel, Meiſterſchüler von Herbert
Poſt und ſchon bekannt durch ſeine aus
geſtaltenden Arbeiten im Juſtizgebäude. Er
hat uns auch, als Fries gewiſſermaßen unter
die hübſche Uhr, zwei Ausſprüche des Führers
in eindrucksvoll-monumentaler Kochſchrift
auf die Wand gemalt: „Dein Leben iſt ge
bunden an das Leben deines ganzen Volkes“
(Bückeberg 1936), und „Wir werden um ſo
ſtärker, je einiger wir zuſammenrücken.“

Dieſe Worte, die gerade in dieſen Tagen
eine neue und vertiefte Bedeutung gewinnen,
laſſen uns nachdenklich werden und nochmal
uns umſehen, und da bemerken wir an der
gegenüberliegenden Wand die Gedenk
tafelfür die Gefallenen des Welt-
krieges, die auch in dieſer ſchönen Schrift
auf die Wand gemalt worden iſt. Die Namen
werden plaſtiſch vor einer viſivnär zart ge
haltenen Darſtellung von Stahlhelm und
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Lorbeer. Karl Rödel zeigte uns im Keller
die alte Tafel, die ſich dem „Jugendſtil“ des
alten, dunkleren und unfreundlicheren Por
tals anpaſſen mußte mancher Hallenſer
auch wird ſich erinnern, daß die Flieſen in
hartem Grün gehalten waren eine einfache
Ueberpinſelung mit Grau hat den Charakter
des ganzen Raumes verändert und veredelt.

Vor einigen Monaten erſt wurden dieſe
Arbeiten vorgenommen ſie ſind es wert,
daß ſich der Eilige ein wenig Muße zu be
trachtendem Verweilen nimmt. ir.

Leiſtungshüten in Morl

Geſtern fand in Morl (Saalkreis) das
Landesleiſtungshüten für den Bereich der
Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt ſtatt.
Zehn Schäfermeiſter beteiligen ſich daran.

Die Silbernen Medaillen des Reichsver
bandes fielen an Schäfermeiſter Gold
ſchmidt und Schäfermeiſter Frie drich,
die außerdem noch zuſätzliche Geldpreiſe des
Landesverbandes für Schafzucht erhielten.

Zeikgemäßer Küchenzeltel für dieſe Woche
Für eine Familie mit 2 Vollperſonen und 2 Kindern von 6 bis 14 Jahren

Montag: le Bratrartofſeln (1)mit Rote Rüben-Salat.

„Dienstag: Süßſaure Gurkenſuppe (2),
Kartoffelklöße mit Birnen.
„„Mittwoch: Krautrouladen (83) mit
Kümmel, Tomatentunke, Kartoffeln.

Donnerstag: Eintopf: Blumenkohl
mit Tomaten und Kartoffeln (4), Kompott.

Freitag: Schmorgurkengemüſe (5),
Kartoffeln, Flammert mit Hagebutten
Tunke oder Obſtſaft.

Sonnabend: Möhrenſuppe, Sauerkrautauflauf (6), Kartoffeln.
Sonntag: Schmorbraten, Jäger-kohl (7), Kartoffeln, rote Apfelſpeiſe,

Vaänilletunke.

Rezepkangaben!

J. Gemüſe-Brühkartoffeln: 1 Kilogramm
Kartoffeln, 375 Gramm Suppengrün
(Möhren, Sellerie, Lauch, Tomaten (evtl.
Weißkohl), 25 Gramm Fett, Salz, gehackte
Kräuter, 1 Zwiebel, bis Liter Waſſer.
Das geſäuberte Suppengemüſe in kleine
Stücke, die Zwiebel in Würfel ſchneiden,
beides in dem Fett andünſten, mit Waſſer
auffüllen und die geſchälten in kleine Stücke
geſchnittenen Kartoffeln dazugeben und gar
kochen. Das Gericht mit wenig Salz und
Dann ten Kräutern abſchmecken.
Salat.

2. Süßſaure Gurkenſuppe: Kilogramm
Gurken, 30 bis 40 Gramm Speck, Mehl,
1 Zwiebel, Waſſer oder Gemüſebrühe, Eſſig,
Zucker, Salz. Gelbe Gurken ſchälen, die
Kerne entfernen und in Stücke ſchneiden,
den Speck bräunen, die Gurkenſtücke und die
Zwiebelwürfel darin andünſten,
wder Brühe auffüllen und gar kochen laſſen.
Die Suppe mit Mehl andicken und mit
Salz, Eſſig und Zucker abſchmecken. Nach
Geſchmack Kartoffelſtückchen darin gar
werden laſſen.

3. Krautronladen: T bis 174 Kilogramm
Weißkohl, Salz, Waſſer, Füllung aus
200 Gramm gehacktem Fleiſch, s eingeweichte
Brötchen, 2 Zwiebeln, Salz. Den Weiß
kohl kurz in Salzwaſſer abwellen, die
Blätter abtrennen und mit der Fleiſchmaſſe
und den feingewiegten inneren Blättern
füllen, aufrollen und mit einem dünnen
Faden umwickeln. In dem ſiedenden Kohl
Kochwaſſer werden die Rouladen gar ge
macht und Kümmel oder Zwiebel ver
Tomatenſoße dazugegeben, oder in zer
Iaſſenem Fett von allen Seiten angedünſtet
und mit etwas Waſſer gar geſchmort. Die
Tunke wird mit Mehl angedickt. (Das Kohl
Kochwaſſer wird für Tunken, Suppen uſw.
werwandt).

4. Blumenkohl mit Tomaten und Kar
toffeln: 1 Kilogramm gekochte Kartoffeln,
ein Blumenkohl, Kilogramm Tomaten,
75 Gramm friſche Pilze oder 10 Gramm ge
trocknete, 40 Gramm Fett, 30 Gramm Mehl,
1 Liter Gemüſebrühe oder Waſſer, evtl.
ein Achtel Liter Milch, 1 bis 2 Eßlöffel ge
hackte Kräuter, Salz. Den Blumenkohl
in Röschen teilen, die Tomaten in Scheiben

Beigabe

„Wir fahren heute näch Hela“

Waſſer

ſchneiden und die Pilze zerkleinern (ge
trocknete Pilze am Abend vorher ein
weichen) und fein wiegen, das Einweich
waſſer zum Angießen verwenden. Den
Blumenkohl in Fett andünſten, die Pilze,
danach die Tomaten zugeben, mit der
kochenden Flüſſigkeit und Milch auffüllen
und gar ſchmoren laſſen. Die Kartoffeln in
Scheiben ſchneiden, unter das Gemüſe
miſchen und kurze Zeit darin ziehen laſſen.
Die Tunke mit Mehl binden und mit Salz
und gehackten Kräutern abſchmecken.

5. Schmorgurkengemüſe: 1/4 Kilogramm
Gurken, 30 Gramm Speck oder Fett,
30 Gramm Mehl, drei Achtel Liter Waſſer
oder Gemüſebrühe, Salz, 2 Eßlöffel ge
hackte Kräuter. Die Gurken ſchälen, in
etwa drei Finger breite Stücke ſchneiden.
Den Speck bräunen, die Gurken darin an
braten, mit der Flüſſigkeit auffüllen und
gar ſchmoren. Die Soße mit Mehl andicken
und mit Salz und gehackten Kräutern ab-
ſchmecken.

6. Sauerkrautauflauf. Das fertig gekochte
Sauerkraut wird abwechſelnd mit Kartoffel
brei oder gekochten in Scheiben geſchnittenen
Kartoffeln und würflig geſchnittenen Speck
oder Fleiſchreſten in eine ausgefettete Auf
Iaufform geſchichtet. Oberſte Schicht Kar
toffeln. Nach Bedarf wird Milch oder Brühe
mit einem Ei oder Milei verquirlt und mit
Salz abgeſchmeckt darangegoſſen und das
Ganze mit geriebener Semmel beſtreut im
Ofen rund Stunde überbacken.

7. Jägerkohl: 1 Kilogramm Weißkohl,
50 Gramm Speck, ein Achtel Liter ſaure
Milch, 3 Eßlöffel Eſſig, zwei bis drei Zwie
beln feinwürflig geſchnitten, Salz, Priſe
Zucker. Den Weißkohl fein ſchneiden, die
feinwürflig geſchnittenen Zwiebeln in dem
Speck andünſten, den Kohl dazugeben und
mit etwas Eſſig begoſſen gar ſchmoren
laſſen, evtl etwas Waſſer auffüllen. Zum
Schluß die ſaure Milch daran geben und mit
Eſſig, Salz und Zucker abſchmecken.

Für die Abendmahlzeit viel geſpart
Nach genauer Berechnung werden in

dieſem Küchenzettel für 4 Perſbnen (2 Voll
perſonen, 2 Kinder von 6 bis 14 Jahren) je
Woche an Fleiſch oder Fleiſchwaren
1100 Gramm verbraucht. Es ſtehen für
dieſe Perſonen 2000 Gramm Fleiſch ver
Fleiſchwaren je Woche zur Verfügung. Es
bleibt ſomit ein Reſt von 900 Gramm Fleiſch
oder Fleiſchwaren für die übrigen Mahl-
zeiten. An Fett, d. h. Speck, Talg, Oel,
Butter, Margarine oder Kunſtfett werden
400 Gramm verbaucht. Es ſtehen für dieſe
Perſonen (2 Vollperſonen, 2 Kinder von 6
bis 14 Jahren) je Woche 960 Gramm zur
Verfügung (ohne Käſe), es bleibt ſomit ein
Reſt von 560 Gramm für die übrigen Mahl
zeiten je Woche. An Zucker (ohne Marme
lade) werden bei den angegebenen Mittags
mahlzeiten 475 Gramm verbraucht. Es ſtehen
für vier Perſonen (2 Vollperſonen, 2 Kinder
von 6 bis 14 Jahren) in der Woche 1000
Gramm zur Verfügung. Es bleiben alſo
525 Gramm für die übrigen Mahlzeiten je

Woche.

Eine heitere Erinnerung Von Eva Schauwecker
Die Halbinſel Hela mit dem Fiſchdorf

gleichen Namens, die vor kurzem von den
Polen aufgegeben und geräumt wurde,
ſpielt in meinen Jugenderinnerungen eine
heiter idylliſche Rolle beſonderer Art.

„Wir fahren heute nach Hela!“
das war ein Tagesprogramm, geladen mit
Ereigniſſen, die Kindern wie mein Bruder
und ich es waren, eine Fülle von Freiheit,
abenteuerlichen Begebenheiten und Lachen
zuſicherten.

Von der kleinen Stadt Putzig, in der
wir damals, es war noch vor dem Welt
kriege, wohnten, fuhren wir mit Wagen und
Pferden durch herrlichen Laubwald, ſaftige
Wieſen und ſommerliche Felder hin zur
Halbinſel, die ſchmal und langgeſtreckt die
freie See vom Putziger Wiek trennt. Machte
der Weg die Schwenkung nach Hela zu,
dann galt es erſt einmal den Widerſtand
unſerer beiden Füchſe zu überwinden, die
den ſandigen, ſonnigen Weg innig haßten.
Aber dann bogen ſie ſchließlich doch einſichts
voll und ergeben auf das wegloſe, tiefe Ge
lIände ein. Von der See her wehte friſch der
Salzwind, und das Brauſen der Brandung
ſummte in der Luft. Vor dem Wagen raſten
die Hunde her, ab und zu an den Pferden
emporſpringend, und dann gab es wieder
eine Auseinanderſetzung mit unſeren beiden
PS, wenn meine Mutter den brennenden
Sonnenſchein nicht mehr ertrug und ihren
Sonnenſchirm aufſpannte. Kein Pferd mag
einen Schirm leiden. Manchmal gab meine
Mutter nach, ſtieg ab und ging ein Stückchen
zu Fuß, was auch uns endlich Gelegenheit
brachte, den Wagen zu verlaſſen und das
Stillſitzen aufzugeben. Herunter mit
Schuhen und Strümpfen, ſost mit dem Hut

und ſoweit wie möglich ins Waſſer hinein,
während der Wagen nun auch das trockene
Daſein aufgab, langſam ins flache Waſſer
lenkte und voranfuhr. Vater, der nicht recht
einſah, warum man zu Fuß laufen ſollte,
wenn man einen Wagen unter ſich haben
konnte, blieb ſitzen und hielt die Würde der
Familie hoch.

Hatten wir die Hälfte des Weges zurück
gelegt, meiſt kurz vor dem Dorfchen
Heiſterneſt, dann wurde Mittagsraſt ge
macht, der „Freßkober“ heruntergeholt,
Schatten unter einem der kleinen, knorzigen
Nadelbäumchen geſucht und geſchmauſt.
Zwiſchendurch wurde das übliche Bad ge
nommen. Vater ſchwamm weit hinaus, ich
durfte, da ich noch nicht ſchwimmen konnte,
auf ſeinen Rücken reiten, mein Bruder
ſchwamm vor uns her, tauchte unter uns
weg und zog mich ab und zu an den Zehen,
daß ich nur ſo kreiſchte. Kamen wir heraus
aus dem klaren, lauen, ſtillen Wiekwaſſer,
dann wurde im Galopp hinuntergeraſt zur
anderen Seite der Halbinſel, wo die See
ſchäumend auf den Sand ließ. Es war nur
eine Entfernung von knapp einem Kilo
meter, aber hier war eine andere Welt.
Das Waſſer war ſo kalt, daß man blau
anlief, wenn man darin badete, der Grund
fiel ſchnell in die Tiefe ab und das gab der
Stimmung an dieſem Ufer etwas Unheim
liches.

Müde und erhitzt kletterten wir dann
wieder auf den Wagen und langſam, im
Waſſer mahlend und plätſchernd, rollten die
Räder weiter die Landzunge hinauf, dem
Endpunkt, dem Dörfchen Hela, zu.

In Hela angekommen empfing uns die
verſammelte Jugend, jubelnd und ſchreiend:
„Peerde, Peerdel“ Unſere Pferde erregten

rewitteldeutſches Land

Fachſchulen werden weitergeführt

Von amtlicher Seite wird mitgeteilt?
Die Berufs, Berufsfach- und Fachſchulen
des ganzen Reichsgebiets werden ohne
nennenswerte Einſchränkungen weiter
geführt. Die Fachſchulen, zu denen u. a. die
Bauſchulen, Jngenieurſchulen, Bergſchulen,
Seefahrtſchulen; handwerklichen Meiſter
ſchulen, die land wirtſchaftlichen Fachſchulen
und die Frauenfachſchulen gehören, eröffnen
das Winterſemeſter planmäßig, im allge
meinen am 1. Oktober 1939. Das gleiche gilt
auch für die handwerklichen, techniſchen,
kaufmänniſchen und hauswirtſchaftlichen
Berufsfachſchulen, die ſich von den
Fachſchulen dadurch unterſcheiden, daß ſie
keine praktiſche Berufsvorbildung fordern.

An den techniſchen Fachſchulen des Bau
und Maſchinenweſens wird die Ausbildungszeit bis auf weiteres von 5 auf 4
Semeſter herabgeſetzt, um dem geſteigerten
Bedarf der Wirtſchaft und der Wehrmacht
an Jngenieuren Rechnung zu tragen. Fach
ſchulſtudierende, die im letzten Semeſter
ſtehen, werden zu einer Notabſchlußprüfung
zugelaſſen, wenn ſie für die Reichsverteidi
gung zur Wehrmacht eingezogen oder zur
Dienſtleiſtung in Rüſtungsbetrieben ver
pflichtet werden.

Mehr Lehrlinge
für kriegswichtige Berufe

Der Sachbearbeiter für die Nachwuchs
lenkung der Arbeitsämter, Dr. Stets,
wendet ſich im „Arbeitseinſatz und Arbeits
loſenhilfe“ entſchieden gegen die hier und da
vertretene Anſicht, daß die Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung während des Kriegszuſtandes
überflüſſig geworden ſei. Sowohl das Reichs
wirtſchaftsminiſterium als auch die Reichs
wirtſchaftskammer würden im gegebenen
Falle alles daran ſetzen, das Berufsausbil
dungaswerk zu erhalten.

Für den Schulentlaß- Jahrgang 1939
haben die Arbeitsämter erſtmalig Richt
linien für eine ge rechte Verteilungdes Nachwuchſes auf die Berufe ent
ſprechend ihrer ſtaats politiſchen Bedeutung
erhalten. Dieſer Grundſatz muß auch in der
Kriegswirtſchaft aufrechterhalten bleiben.
Allerdings wird die ſtaatspolitiſche Bedeu
tung der einzelnen Berufe eine gewiſſe Ver
ſchtebung zugunſten der wehrwirt
ſchaftlich wichtigen Berufe erfahren.
Entſeidend iſt, daß der Bedarf der wehr
wirtſchaftlich wichtigen Berufe gedeckt wird,
und zwar nicht allein induſtrieller Betrkebe,
ſöndern auch handwerklicher. Jm übrigen iſt
zu beachten, daß jeder Beruf auch über die
Kriegswirtſchaft hinaus ſeine beſondere
Aufgabe hat und daß deshalb alle Be
rufe Nachwuchs erhalten müſſen, nach
dem die Anforderungen der wehrwichtigen
Berufe gedeckt ſind.

So elwas gibt es auch noch

Salzwedel. Nicht wenig erſtaunt waren
dieſer Tage die Beamten im hieſigen Wirt
ſchaftsamt, als eine Frau eine Milchkarte
für ihre Katze verlangte. Kurze Fragen
und Gegenfragen genügten den Beamten,
um zu der Erkenntnis zu gelangen, daß es
ſich bei der Frau um eine der ganz wenigen
Perſonen handelte, die heute noch abſeits

vom großen Lebens- und Kraftſtrom des
Volkes ſtehen und die vom Lauf der Zeit
gänzlich unberührt bleiben. Es iſt klar, daß

die Frau die notwendige Aufklärung erhielt.

die Bewunderung und das Entzücken der
Dorfkinder, denn auf der Halbinſel gab es
keine Pferde, kaum irgendwo eine Kuh.
Schweine, ein paar Ziegen und Hühner be
völkerten die Höfe, auf denen es nach
Fiſchen ſtank. Alles glitzerte von Fiſch
ſchuppen, alles ſchmeckte nach Fiſchen, die
Eier, der Schweinebraten, das Brathuhn;
denn es gab ja kein anderes Futter als
eben nur Fiſche. Uns war das ganz gleich,
unter den großen Linden vor der „Löwen
grube“, wie der Dorfkrug hieß, ſaß es ſich
äußerſt gemütlich, und voller Haſt ſchlangen
wir das Eſſen hinunter, um uns ins Dorf
ſelbſt zu begeben.

In Begleitung des Dutzends Kinder, die
uns voll Neugierde nicht verließen, bellend
verkündet durch die beiden Hunde, ging es
zuerſt zu einer der vielen kleinen Räuche
reien, die die alten Fiſcher betrieben. Wir
durften helfen Sprotten auf lange Drähte
nadeln und oben über ein offenes Faß
hängen; dann unten ſchwelendes Feuer von
Sägeſpänen oder Torf anmachen, in deſſen
Rauch dann die kleinen Fiſche bald gar
wurden. Selbſtgeräucherte, heiße, fett
tropfende Fiſche ſchmecken unvergleichlich!
Die Hunde bekamen den Abfall. Weiter
führte der Weg zum Leuchtturm, auf dem
Vater amtlich zu tun hatte. Wir mußten
natürlich mit hinauf und hörten gruſelnd
den Wärter von herbſtlichen Stürmen er
ren bei denen vft genug ein Schiff den

eg nicht um die Landſpitze gewinnen
konnte; wir durften die mächtigen Laternen
ſcheiben putzen und durchs Fernrohr ſehen.

Es brauchte ſchon die endlos langen
Tage, um noch vor Einbruch völliger
Dunkelheit den Weg wieder zurück zu
machen, den mein Bruder und ich allerdings
zum guten Teil verſchliefen, auf unſeren
ſchmalen Rückſitzen aneinander gelehnt, die
Schuhe voll Sand, weit um uns einen Duft
von Fiſchen, Teer und ſonſtigen Erinne
rungen verbreitend,

Auch die innere Fronk
jederzeit einſahbereit

Nordhauſen. In dem kleinen Harze
ort Zorge wurden von auswärts für dring
gende Zwecke 300 Zentner Heu angefordert
In Gemeinſchaftsarbeit zogen darauf 100
Männer auf die Wieſe und mähten die ſchon
teilweiſe abgehüteten Wieſen, während hung
dert Frauen und Mädchen das Futter trock
neten, ſo daß es rechtzeitig zum vorgeſehenen
Zeitpunkt verladen werden konnte.

Ein KRakkenkönig von Prozeſſen
Nordhauſen. Die 50 Jahre alte Alwine

Taube aus Ellrich wurde wegen Mein
eides von der Nordhäuſer Strafkammer zu
einem Jahr und ſechs Monaten Zucht-
haus, Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf drei Jahre und dauernder
Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändi-
ger vor Gericht auftreten zu können. Die
Angeklagte hatte ſich 1920 verheiratet, die
Ehe war aber 1929 geſchieden worden und
wurde ſpäter ſogar als nichtig erklärt, da
der Ehemann zur Zeit der Verheiratun
noch mit ſeiner erſten Frau verheirate
war. Die T. nahm darauf eine Stellung
an, hatte aber mit dem Arbeitgeber Diffe-
renzen, ſo daß der Arbeitgeber eine Be
Ieidigungsklage gegen ſie anſtrengte, aus
der ſich wiederum ein Meineidsprozeß
gegen den Kläger ſelbſt ergab. Bei dieſer
Verhandlung leiſtete die Angeklagte auf die
Frage, wer der Vater ihres tot zur Welt
gekommenen Kindes iſt, einen Meineid, da
ſie ihren früheren Mann angab. Da die
Angeklagte hartnäckig leugnete, traf ſie die
ganze Schwere des Geſetzes.

Schweres Verkehrsunglück
Ein Toter und ein Verletzter in Bernburg

Bernburg. In der Köthenſchen Straße in
Höhe des Schlachthofes ereignete ſich Sonn
abend orgen ein furchtbares Verkehrs
unglück. Als ein Trecker mit Anhänger der
Domäne Plötzkau von der rechten Fahrbahn
nach links in die Einfahrt einbog, näherte
ſich ein in gleicher Richtung fahrender ſchwer
beladener Laſtzug aus Hettſtedt mit zwei
Anhängern, der den vor ihm fahrenden
Trecker überholen wollte. Der Motorwagen
des Laſtzuges ſtieß gegen die Breitſeite des
Treckers mit ſolcher Gewalt, daß der Trecker
auf die rechte Straßenſeite zurückflog. Dabei
würde der Treckerführer Albert Matthias
aus Plötzkau tödlich überfahren. Der auf
dem Anhänger ſitzende Beifahrer wurde mit
erheblichen Verletzungen ins Krankenhaus

gebracht. S

Tod in der Elbe
Torgau. Seit Freitag wird Witwe Anng

Harraß vermißt. Es muß damit gerechnet
werden, daß ſie den Tod in der Elbe geſucht
hat, da ihr gehörige Kleidungsſtücke am Elb
ufer gefunden wurden und ein vorgefunde-
nes Schreiben darauf hindeutet, daß ſie
wegen ihres unheilbaren Leidens ihrem
Leben ſelbſt ein Ende geſetzt hat.

Der erſte Rauhreif im Harz
Quedlinburg. In dieſen Tagen lag die

ganze Oſtharzlandſchaft und der Vorharg
zum erſten Male wieder in Rauhreif.

r

Plauen. 82 Tiere verbrannk ſind
nachts bei einem Feuer, das in einem
Kleintierſtall in der Siedlung Neundorf
ausbrach. Wahrſcheinlich hat ein Rohr des
Futterdämpfers alles in Brand geſetzt.

Damals hatten wir noch wenig Sinn
für Originale wie den alten Dörks, den
Wirt der „Löwengrube“, von dem meine
Mutter uns ſpäter oft erzählte. Abends
ging dieſer Gute früh ſchlafen, ſetzte aber
vorher einen Kaſten mit Bierflaſchen auf
den Schanktiſch mit dem Bemerken: „Legt
das Geld man hin, das ihr vertrunken
habt!“ Morgens mußte er vor Sonnenauf-
gang raus auf den Aalfang. Dann füllte er
ſich mit Köm an, damit er die Kälte der
See beſſer vertrug, und wenn er wiederkam,
begann er gerade langſam nüchtern zu
werden. Aale aber fing er ſo groß wie die
Rieſenſchlangen und ſchickte einen meiner
Mutter, der ſeine guten 10 Pfund wog.

r

Künſtliche Spinnweben
Um die inſektenbedrohten Obſtkulturen

in Kalifornien vor ihren Feinden zu
ſchützen wenden die Beſitzer der großen
Obſtplantagen künſt liche Spinn
weben an. Die künſtlichen Spinnweben
beſtehen aus Baumwolle, die in Spezial
maſchinen ſo geſponnen wird, bis ſie das
Ausſehen von dichten Spinnennetzen erhält.
Die Netze werden um die Baumſtämme und
die einzelnen Aeſte gelegt; die mit Wider
haken verſehenen Beine von Fliegen und
Motten verfangen ſich in ihnen ebenſo wie
die Körper von Käfer und Raupen; außer
dem hat man beobachtet, daß die Käfer, die
einmal gefangen ſind, ihre Eier unweiger
lich in dem Spinnwebengeſtrüpp ablegen.
Hierdurch werden gleich zwei Generationen
auf einmal gefangen; wenn die künſtlichen
Spinnweben „geſättigt“ ſind, können ſie
mit Leichtigkeit entfernt und durch neue er
ſetzt werden. Dieſes Verfahren hat ſich als
außerordentlich wirkſam gerade in den
Diſtrikten erwieſen, die bisher am meiſten
unter der Inſektenplage zu leiden hatten.



15 000 Zuſchauer erlebten auf dem Vf B

Platz in Leipzig, am Fuße des Völker
ſchlachtdenkmals, einen ſchwer erkämpften
11:7-(4:4) Sieg unſerer Handballelf gegen die
Nationalmannſchaft der Dänen. Das Treffen,
dem u. g. der Reichsſportführer beiwohnte,
ſtand ſpieltechniſch auf hoher Stufe und wurde
vom ſportlichen Geiſt zweier ritterlicher
Gegner getragen.

Es iſt kein Geheimnis, daß das urdeutſche
Handballſpiel im internationalen Sportver
kehr an Boden gewinnt. Es iſt aber auch
kein Geheimnis, daß die anderen Nationen
bemüht ſind, die Vorherrſchaft
Deutſchlands in dieſer Sportart zu
brechen. Bislang war die deutſche National
mannſchaft allen anderen Gegnern ſo turm-
hoch überlegen, daß es nicht galt, die Frage
zu beantworten: wer wird ſiegen, ſondern
wie hoch ſiegt die deutſche Elf? Gewiß haben
wir auch geſtern den Kampf gegen Dänemark
gewonnen, vielleicht auch zahlenmäßig ziem
lich ſicher. Doch dieſer Sieg darf und ſoll uns
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß auch der
Handballſport bei den anderen Nationen
marſchiert, und daß gerade die Dänen, die ſich
zur Ausbildung ihrer Handballer den
deutſchen Sportlehrer Buſſe verſchrieben
haben, einen merklichen Fortſchritt zu ver
zeichnen hatten.

Gewiß kam ihnen bei dem Spielgeſchehen
zu Hilfe, daß unſere Elf, die wir aufſtellen
mußten, nicht als ſpielſtärkſte zu bezeichnen
iſt, und daß dadurch die innere Geſchloſſenheit
nicht ſo gegeben war, wie es ſicher ſonſt der
Fall geweſen wäre. Aber ſelbſt dieſe Tat
ſachen dürfen darüber nicht hinwegtäuſchen,
daß Dänemarks Handballer in jeder Be
ziehung einen großen Schritt nach vorn
getan haben und ihrem Lehrmeiſter in
manchen Spielabſchnitten ein durchaus gleich
wertiger Gegner geweſen ſind.

Setzen wir vor den Spielverlauf eine
kurze Geſamtkritik der Mannſchaften voraus
und beginnen bei dieſer kritiſchen Betrach-
tung mit unſerer Elf. Sehr ſicher mit
ſeinen Abwehrparaden war der Torhüter
der Mitteſpieler, der Magdeburger Poliziſt
Schneegans. Er war bei vielen gefähr-
lichen Angriffen der Dänen das Bollwerk in
der Schlacht, zumal die Verteidigung nicht
immer frei von Fehlern war. Jn der Läufer
reihe war der Berliner Brinkmanngnicht immer in der Abwehr ſo ſicher, wie
man es ſonſt von ihm gewöhnt iſt. Der
Iinke Läufer Mücke Berlin) war derbeſte Mann der Läuferreihe, da auch Keiter
Gerlin) als rechter Läufer manche Mängel
erkennen ließ. Auch den Sturm unſerer
Elf haben wir bereits beſſer geſehen.
Klingler als Mittelſtürmer wurde gut be
wacht, in Höchſtform ſchien er uns aber nicht.
Durchſchlagkräftiger wurde der Sturm in
ber zweiten Halbzeit, als der Berliner
Hermann mit der Sturmführung beauftragt
r und Klingler auf halblinks gegangen

r.

Die Dänen zeigten, daß fie in ber
Zwiſchenzeit ſehr viel dazu gelernt hatten.
Beſondere Anerkennung verdient ihr Tor
wächter Fjielodſted und ihr Mittelſtürmer
Madſen. Aber auch ſonſt gebührt der
Mannſchaft ein Geſamtlob, wobei nicht un
erwähnt bleiben ſoll, daß bei etwas mehr

Turnen Sport Spiel
Oktober 1939

Unsere Hancdlbol-Elf mußte kämpfen
Dänemark verlor erst nach starker Gegenvwehr 1II:.7 (A.4)

Drahtbericht des in Leipzig wellenden Gaufachwarts Dr. Kaiser
n und Kampfeinſatz berDänen unſer Sieg vermutlich noch knapper
ausgefallen wäre.

Dem wieſelflinken Magdeburger Thie
lecke war es vorbehalten, den Torreigen
zu eröſfnen und ſchon in der vierten Minute
erhöhte Klingler mit einem Freiwurf
auf 2:0. Jmmer wieder zog der däniſche
Sturm die Aufmerkſamkeit auf ſich, wenn
er die deutſche Hintermannſchaft leerlaufen
und ſo erfahrene Spieler wie Brinkmann
und Keiter, die zuſammen ſchon 21 Länder-
kämpfe hinter ſich haben, ſtehen ließ. Jſt
der Mittelſtürmer der Dänen (Madſen) am
Ball, war es ſtets gefährlich. Er allein er
zielte ſechs Tore. Tor um Tor holte Mad-
ſen auf, bis es kurz vor Halbzeit 4:3 für
Dänemark ſtand. Klingler zog wieder
gleich.

Mit unvermindertem Tempo ging es
nach dem Wechſel in den Kampf. Thielecke
und Madſen ſchraubten das Ergebnis auf

5:5. Dann aber lief die deutſche Stürmer
reihe zu wahrer Großform auf, ſie ſpielte
mit ſeltener Entſchloſſenheit, ſicherem Ver
ſtändnis, zügig und mit ſtarkem Druck. Der
Erfolg blieb nicht aus. Hermann (zwei
Tore) und Mücke ſchafften mit 8:5 einen
ſicher ſcheinenden Vorſprung. Doch drei
Tore mehr genügten nicht gegen einen ſolchen
Gegner, das ſollte ſich bald zeigen. Dahlfeldt
und Madſen führten ihre Mannſchaft auf
8:7 heran.Jn dieſem gefährlichen Augenblick be
währte ſich die Ruhe der deutſchen Elf. Die
Leiſtung, die ſie jetzt vollbrachte, um den
Angriffsgeiſt des Gegners zu brechen, war
die wertvollſte des ganzen Kampfes. Der
Wille zum Erfolg bewährte ſich im rechten
Augenblick und führt zum ſtolzen Triumph
über den ſtarken Gegner. Brüntgens,
Klingler und Hermann vollendeten, was
die Mannſchaft als geſchloſſene Geſamtheit
vorbereitet. Jhre drei Erfolge gaben den
Ausſchlag.

Dießleine Sporkrundechau
Der deutſche Olympiadritte im 3000-Meter

Hindernislaufen, Dompert, hat ſeine Ausbildung an
der Reichsakademie für Leibesübungen abgeſchloſſen
und wird als geprüfter Turn und Sportlehrer nun
mehr die Betreuung der Stuttgarter Leichtathleten
übernehmen.

Mit einem Sportfeſt des HSV wurde die Leicht
athletik-Kampfzeit in Hamburg am Sonntag ab
geſchloſſen. Das beſte Ergebnis erzielte der
deutſche Juniorenmeiſter im Hammerwerfen, Beyer
(St. Georg) mit einem Wurf von 52,93 Meter.

Der Amateurboxländerkampf zwiſchen Deutſch
land und Dänemark, der für den 2. Oktober vor
geſehen war, ſoll nunmehr nach dem Vorſchlag
Dänemarks am 3. Dezember ſtattfinden.

Die Große Pardubitzer Steeplechaſe wird leider
auch in dieſem Jahre ausfallen. Der JockeyClub
in Prag hat den Renntag am 22. Oktober in Pardu
bitz mit Rüſicht auf die Transportſchwierigkeiten
für die Pferde abgeſagt.

Der WinterhilfsRenntag des deutſchen Galopp
ſports wird am 21. Oktober auf der Bahn in Karls
horſt durchgeführt. Die Reineinnahmen aus Tota
liſator und Eintrittsgeldern fließen reſtlos dem
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes zu.

Dauerrennen in Bochum. Die Radrennbahn
Bochum plant für den 15. Oktober gleichfalls noch
einen Renntag mit Steherrennen. Die Veranſtalter
ſind bemüht, zum Abſchluß Lohmann auf ſeiner
Heimatbahn noch einmal mit Weltmeiſter Metze zu
ſammenzubringen.

Dänemark und Norwegen haben einen Länder
kampf im Ringen abgeſchloſſen, der für den
27. Januar nach Oslo angeſetzt iſt. Zwiſchen den
Fußballverbänden von Spanien und Ungarn
ſchweben Verhandlungen, die auf den Abſchluß
eines Länderſpiels im Frühjahr 1940 in Madrid
abzielen.

Die modernſte Hallenradrennbahn Europas in
der neuerbauten Sporthalle in Zürich wird in
dieſem Winter in Betrieb genommen. Am Wochen
ende haben bereits die Rennfahrer dort ihren Ein
zug gehalten und obliegen einem eifrigen Training.

Der Jugoſlawe Puncec, der ſich in ſo großartiger
An bei den Pazifik-Tennismeiſterſchaften in Los

ngeles bis ins Finale durchſpielte, wurde hier
durch den Auſtralier Bromwich geſchlagen 4:6, 6:0,
6:2, 6:4 lautete das Ergebnis für Bromwich. Das
Fraueneinzel gewann erwartungsgemäß die Wimb
ledonSiegerin Alice Marble.

Unsere Boxer gegen Ungarn
Deutſche Meiſter boxten in Hannvver

Die Kampfſtaffel von Heros Eintracht
Hannover traf in Hannover auf eine weſt
fäliſche Gaumannſchaft. Hierbei ſah man
einige Deutſche Meiſter im Ring, die für
den am kommenden Sonnabend in Budapeſt
ſtattfindenden Länderkampf mit Ungarn in
Frage kommen. Die deutſche Nativonal-
mannſchaft wird ſich vermutlich wie folgt
zuſammenſetzen (vom Fliegengewicht auf
wärts): Obermauer (Köln), Schiller (Ber
lin), Graaf (GBerlin), Zeilhofer (München),
Raeſchke (Hamburg), Pepper (Dortmund),
Schmidt (Hamburg) oder Schnarre (Reck
linghauſen) im Halbſchwergewicht, Grupe
(Hamburg), Schnarre oder Ten Hoff
(Oldenburg) im Schwergewicht.

Die ungariſche Boxſtaffel, die am 14. Oktober in
Budapeſt der Termin wurde auf Wunſch der
Ungarn vorverlegt gegen Deutſchland antreten
ſoll, iſt aufgeſtellt. Die Ungarn ſetzen vom Fliegen
bis Schwergewicht folgende Boxer ein: Podaſt,
Bondi, Torma, Mandi, Bene, Baron, Szigeti und
Ragy. Podani, Bondi, Mandi und Nagy ſind
Landesmeiſter.

Ungarns Raclamafeure
hoch geschlagen

Deutſchland gewann mit 35:19 Punkten
Auf der Aſphaltbahn des Wannſee

ſtadions trafen vor zahlreichen Zuſchauern
zum erſten Male ſeit dem Weltkrieg die
Radamateure von Deutſchland und
Ungarn in einem Länderkampf auf der
Bahn zuſammen. Wie erwartet, gewann
Deutſchland überlegen und erzielteein Ergebnis von 35:19 Punkten. Von den
vier Wettbewerben das Programm
umfaßte die vier olympiſchen Konkurren-
zen gewannen die Deutſchen drei ein
wandfrei; nur im Zeitfahren gab es ein
Unentſchieden in der Länderwertung.

Ergebniſſe: Fliegertreffen: 1. Lauf: G. Purann befitegt
Pelvaſſy; 2. Lauf: K. Walter beſiegt Nagy; 3. Lauf:.
K. Walier beſiegt Pelvaſſy; 4. Lauf: Purann beſiegt
RNagy. Zeitfahren: 1. G. Purann 1:15,1 Min., 2. Notas
1:20 Min., 3. Eles 1:20,1 Min., 4. Bunzel 1221,1 Min.
Verfolgungsrennen (4000 Meter): 1. Deutſchland mit
G. Purann, K. Purann, K. Walter und Bunzel in
5:11,2 Min. 2. Ungarn mit Notas, Eles, Pelvaſſy und
Nagh drei Meter zurück. Zweiſitzerfahren 1. Gebrüder
Purann, 2. Walter Bunzel, 3. Notas Pelvaſſy und
4. Eles Nagy.
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Fobboll in Zahlen
Gau Oſtpreußen: MTV Ponarth Königsberger

STV 3:4, Raſenſport Preußen VſB Königsberg 6:2,
Preußen Samland Reichsbahn 2:3.

Gau Pommern: Stettiner SC. Jahn Odermünde
4:0, MTV Pommerensdorf Reichsbahn Stettin 1:0,
Blücher VfL Stettin 1:5, PreußenBoruſſig Stettin
gegen Hanſa Stettin 3:1, VfB Reichspoſt Germania
Frauendorf 7:0, Züllchower SC. Vorwärts Löcknitz 3:1

Gau Berlin Mark Brandenburg: Um den Danzig
Pokal: VfB Pankow Minerva 93 2:3, Tasmania
gegen TennisBoruſſia 3:4, Union Oberſchöneweide gegen
Nordweſt 1912 1:3, Wacker 04 Gaswerke 4:2, Lufthanſa
gegen Deutſche Bank 2.1, Brandenburger SC Poſt SV
5:2, BlauWeiß BFC Preußen 4-1, HerthaBSC gegen
SE Charlottenburg 7:.1, Berliner SV 92 Viktoria 89
2:1, Spandauer SV Elektra 2.4.Gau Schleſien: Um den Breslauer Preſſe Preise
Alemannig Union Wacker 2:2, SV Klettenderf gegen
Breslau 06 3:7, VfR Schleſien Breslau 02 1:2,
Hertha Breslau 1. FC Breslau 4:3, MinervaRaſen
freunde Vorwärts Breslau 1-3.Gau Sachſen: Auswahlſpiel: Jn Chemnitz Stadtelf
ChemnitzGauelf 1:2, Sportfreunde 01 Dresden gegen
SEC 04 Freital 9:2, VfB 03 Dresden Guts Muths
Dresden 2:1, BC Hartha Sppg. 91 Chemnitz 4:1, S
Planitz SV Niederhaßlau 6:0, Vfo Zwickau VfB
Glauchau 5:4.Gau Nordmark: Eimsbüttel Hamburg Komet 5:0,
Altong 93 Hamburger SV 1:4, FC St. Pauli gegen
Sperber St. Georg 1:1, Holſtein Kirl LSV Holtenau
7:1, Polizei Lübeck VfL Oldesloe 6:1, Phönix Lübeck
gegen Schwarzweiß Lübeck 4:2.Gau Niederſachſen: Eintracht Braunſchweig SV
Brunswick 0:1, Werder Bremen Arminia Hannover 11,
Münſter 08 VſL Osnabrück 3:5, Osnabrück Schinkel 04
gegen Preußen Münſter 5:4.

Gau Weſtfalen: Vfe Hörde Boruſſta 09 Dortmund 2:3, Arminia Marten Sus Herne 3:2, Buer 07
gegen Schalke 04 09:8, Gelſenkirchen 07. Gelſenguß
Gelſenkirchen 2:2, SC Altenbochum Weſtfalig Hernse
1:3, Phönix Bochum SpVa. Röhlinghauſen 1:6, ViB
Bielefeld Bielefeld 06/07 6:1.

Gau Niederrhein: Weſtende Hamborn Union Ham
born 4:0, Duisburg 08 Hamborn 07 1:4, Fortuna
Düſſeldorf Henkel Düſſeldorf 5:0, RotWeiß Oberhauſen
gegen VfB Mülheim 3:0, SSV Wuppertal SC
Cronenberg 5:1, CfR Düſſeldorf Turu Düſſeldorf 176.

Gau Mittelrhein: Städteſpiel: Köln Bonn 5:1,
SpVa. Eſchweiler Düren 99 2:2.

Gau Südweſt: Eintracht Frankfurt FSV Frank
furt M. 1:1, SV Wiesbaden SV Flörsheim 7:1, VfR
Frankenthal TSG 6t Ludwigshafen, 1:1, Kickers Offen
bach Reichsb. Frankfurt 2:1.

Gau Baden: VfR Mannheim Phönix Mannheim
6:1, SpVg. Mannheim 07 SV Waldhof 0:4, FV Wein
heim SpVg. Sandhbofen 8:4, Karlsruher FV Süd
ſtern Karlsruhe 12:3, Phönix Karlsruhe FV Darlanden
9:3, VfB Mühlburg Germania Durlach 4:2, 1. FC
Pforzheim VfR Pforzheim 13:1.Gau Wäürttemberg: Stuttgarter Kickers VfB Stutt
gart 3:3, Stuttgarter SC. FV Zuffenhauſen 1:3.

Gau Bayern: Neumeyer Nürnberg SpVg. Fürth
0:1, Bayern Kitzingen J. FC 05 Schweinfurt 1:9, 1860
Bayern München 1. FC Nürnberg 9:5.

Böhmen Mähren:? Zidenice Brünn Sparta Prag
1:2, SK Pardubitz SK Pilſen 2:1, Bata Zlin SKNachod 7:3, Slavia Prag S Proßnitz 424, Viktoria
Pilſen SK Kladno 5:1, Viktoria Zizkov Schleſ.
Oſtrau 4:4.

Conen führt clen Sturm
Deutſche Elf gegen Jugoſlawien

Für den am kommenden Sonntag in
Agram ſtattfindenden Länderkampf gegen
Jugoſlawien wurde folgende deutſche Mann
ſchaft aufgeſtellt: Klodt ren 04)7

Moog

(Schweinfurt 05); Schwaben
Augsburg), Sch ön (Dresöner SC), Co nen
(Kickers Stuttgart), Szepan und Urban
(beide Schalke 04) Erſatz: Jakob (Jahn
Regensburg) und Gelleſch (Schalke 04).

Goldenes Rack von Krefelcò
Pprachtvolle Kämpfe lieferten ſich unſere
drei beſten Dauerfahrer Weltmeiſter Metze,
Lohmann und Merkens am Sonntag im
Goldenen Rad von Krefeld“. Jm dritten
Lauf, mit dem Lohmann ſeinen Gefamtſieg
mit zehn Punkten ſicherſtellte, gab es einen
aufregenden Endſpurt. Nur mit drei Meter
Vorſprung rettete ſich Lohmann vor dem
angreifenden Metze ins Ziel und ebenſoweit
dahinter kam Merkens als Dritter ein. Den
zweiten Platz in der Geſamtwertung ſicherte
ſich Merkens mit neun Punkten (156 Meter
zurück) vor Metze mit neun Punkten (210
Meter zurück) und Krewer mit fünf Punkten.

8. Fortſetzung
Endlich lichtete ſich das Geſtrüpp. Links

vom Berge her ſchob ſich ein ttiefein
zeſchnittenes Tal gegen die Ebene vor; in
dieſer natürlichen Regenrinne hatte ſich,
geſchützt von einem an den Rändern ſich
hinziehenden Wald von Akazien und
Eukalyptusbäumen, eine üppige Vegetation
entfaltet, die von den Eingeborenen in
mühevoller Arbeit in fruchtbares Kultur
Iand umgewandelt worden war.

Oberhalb dieſer ihre Exiſtenz ſichernden
aſe lag hoch auf einem Hügel die boma.

Mit ihrer paliſadenartigen Umzäunung be
herrſchte ſie die ganze Umgebung. Eine
beträchtliche Anzahl aufragender Spitz
dächer verriet, daß es ſich um eine größere
Siedlung handeln mußte.

„Wir würden gut tun, hier Halt zu machen
und uns durch Ovombo erſt anmelden zuIaſſen“, ſagte Burmeeſter, als ſie am Fuß
des boma-Hügels angelangt waren. „Er
ſtens iſt es Sitte, und zweitens erhöht es
unſer Anſehen. Uebrigens haben ſie uns
natürlich ſchon längſt entdeckt.“

Wie ſehr er mit dieſer Annahme im
Recht war, zeigte ſich alsbald, denn aus
einem Spalt der bomaUmzäunung quoll
plötzlich eine Staubwolke hervor. Sie ver
breiterte ſich raſch und wälzte ſich den Ab
hang herab, im Näherkommen eine Horde
Hals über Kopf heranſtürzender Kinder
enthüllend, die ſchon von weitem und voller

egeiſterung ihr „jamba bwana“ kreiſchten.
An Ort und Stelle angelangt, bildeten

ſie in reſpektvoller Entfernung einen Kreis,
worauf ſie, atemlos vor Bewunderung, in

chweigen verſanken. Jhre ſamtdunkeln
en wurden von Minute zu Minute

runder, ihr Blick immer ſchmelzender, wäh
rend ſie offenen Mundes in ſelbſtvergeſſener
Hingabe mit dem Zeigefinger in der Naſe
vohrten. Dieſem Kreuzfeuer von Blicken
ausgeſetzt, fühlten die beiden Fremölinge
ſich merklich erlöſt, als ſie nach geraumer
Zeit Ovombo zurückkehren ſahen, an der
Spitze einer Ehrenabordnung von würdig
und kriegeriſch blickenden Männern, die ſie
nach umſtändkicher Begrüßung den Hügel
hinauf und in die boma geleiteten.

Dort wartete ihrer ein ungewöhnlich
maleriſches Bild, denn in Anbetracht ſeiner
Würde hielt es der Häuptling für ange
meſſen, ſie unter Abwicklung ſeines geſam
ten höfiſchen Zeremoniells zu empfangen.
Das zu erwartende Palaver verlangte den
entſprechenden Rahmen. So war denn die
Leibwache in voller Stärke aufgeboten.
Jhre prachtvollen, mit ſchwarzweiß roten
Ornamenten verzierten Schilde bildeten
eine halbkreisförmige, höchſt eindrucksvolle
Mauer, hinter der nur die mit Affenhaar
beſetzten Helmbüſche aufragten, die ſich
über Backen und Kinn in einen ledernen
Wulſt fortſetzten, was den dunklen Ge
ſichtern ein wahrhaft bedrohliches Ausſehen
verlieh.

Unmittelbar davor, in der Mitte des
Halbkreiſes, hatte der Hofſtaat ſich auf
gebaut, die nächſten männlichen Verwandten
des Stammesoberhauptes ſowie eine An
zahl ehrwürdiger Greiſe, die ihre Stellung
meiſt mehr ihrer Pfiffigkeit als etwa einem
unantaſtbaren Rufe verdankten. Sie alle
ſtanden, und nur der Häuptling hatte auf
ſeinem kiti Platz genommen, ſeinem Thron,
einem mit einem Löwenfell bedeckten
Schemel.

„Jch ſehe dich, o Nyambeyho“, begrüßte
ihn Burmeeſter, indem er mit feierlicher
Verbeugung auf ihn zutrat.

Der Häuptling erhob ſich. Er war ein
Mann von bemerkenswertem Leibesumfang.
Doch als er jetzt im Aufſtehen den ſchweren
Pelz von Affenfell von den Schultern
gleiten ließ, zeigte es ſich, daß ſeine Glied
maßen von jedem Fettanſatz frei waren.
Sein Geſicht mit dem ſchmalen Naſenrücken
und dem kaum merklich vorgeſchobenen
Kinn verriet Klugheit, der ein Schuß Hinter
hältigkeit nicht fehlte. Jn dieſem Augen
Wo ſtrahlte es allerdings von eitel Wohl
wollen.

„Jch ſehe dich, bwang mgeni“, erwiderte
er die Begrüßung und klatſchte in die
Hände, worauf ein junger Mann mit zwei
Kalabaſſen erſchien, die er zunächſt dem
Getränkekoſter des Häuptlings überreichte.
Erſt nachdem dieſer ſeines Amtes gewaltet
hatte, bot Nyambeyho eine der Kalabaſſen
ſeinen Gäſten an und trank ſelbſt. Gertrud
konnte ſich eines leiſen Schauders nicht er
wehren, aber ſie nahm ſich zuſammen, um
ſo mehr, als nach dem langen Ritt das
Getränk in der Tat eine willkommene Er
friſchung bedeutete. Es ſchmeckte leicht
ſäuerlich und prickelnd, woraus ſie ſchloß,
daß ſie pombe gekoſtet hatte, das aus Ba
nanen und Eleuſinekorn gewonnene Bier
der Eingeborenen.
Unterdes nahm das Palaver ſeinen An
fang. Es entwickelte ſich aus dem Aus
tauſch unzähliger Höflichkeiten, überſtand
die Fragen allgemeinerer Natur nach Ge
ſundheit, Witterung und Ernteergebniſſen,
verweilte bei der Uebergabe der Geſchenke

bei weitem nicht aller, denn wer ver
ſchießt ſein Pulver gleich bei der erſten
Salve! und bewegte ſich ſchließlich auf
den Gegenſtand zu, um deſſentwillen ſie
hier hergekommen waren.

Gertrud war rechtſchaffen müde. Die
mittägliche Hitze laſtete auf ihr, obwohl ſie
im Schatten ſaßen. Sie lauſchte der Ver
handlung nur mit halbem Ohr und wäre

gern ein wenig eingenickt, wenn ſich das
mit der Höflichkeit hätte vereinbaren laſſen.

„Mein Bruder Kenia“, hörte ſie Bura
meeſters Stimme, „iſt ſehr bekümmert.
Er hat gehört, daß du mit dem liwali, dem
Herrn Statthalter, in einen Streit verwickelt biſt, weil du die Kopfſteuer noch nicht
bezahlt haſt. Die Sorge um dich liegt in
ſeinem Magen ſo ſchwer wie ein Stein.“

Der Häuptling wiegte den Kopf und
ſchnalzte bedauernd.
„Mein Bruder Kenia ſchickt mich zu dtr,
damit wir unſere Stirnen aneinanderlegen
z darüber nachdenken, wie er dir helfen

ann.“
„Nyambeyho yn mkubwa. Der Häupt-

ling iſt groß, er braucht keine Hilfe“, ſagte
der andere und reckte ſich in ſeiner ganzen
Würde.„Alhamdulillahi! Gott ſei Dank!“ ver-
ficherte Burmeeſter, ſcheinbar erleichtert.

Das Geſpräch, das ohnehin nur in
zögernden, von langen Pauſen unter
brochenen Sätzen dahinſchlich, drohte gang
aufzuhören. Beide Gegner waren auf der
Hut.

„Wenn ich das gewußt hätte“, ſeufzte
Burmeeſter ſchließlich. „Mein Bruder Kenig
gab mir einen ganzen Beutel voller Schil-
linge mit.“

„Wo haſt du ihn?“ fragte der Häupt
ling ſchnell.

„Es iſt ein ſchöner Beutel“, fuhr der
andere unbeirrt fort, „aber ich werde ihn
meinem Bruder zurückbringen müſſen. Er
will dir ſeine Hilfe nicht aufdrängen. Lakint
atakuwa ſikitika. Es wird ihn kränken, daß
du ſein Geſchenk zurückweiſeſt.“

„Maſchallah!“ rief Nyambeyho beſtürzt
und beleckte, um das Unheil abzuwenden,
ſchleunigſt alle vier Finger ſeiner rechten
Hand. Doch dann faßte er ſich. „Des
Häuptlings Hand iſt offen“, erklärte er
großartig. „Du magſt den Beutel dalaſſen.“

„Ahſante. Jch danke dir. Doch die
Hand meines Bruders Kenta iſt ebenſo
offen als deine. Wewe mtajiri. Du biſt
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Dje Pſſichtspieſe im Vordlergrond
Zahlteiche Zuschauer auf allen Spielfeſclern des Jahnkreises

Solange es bei Ballſpielen um die
Punkte geht, wird immer die Punkttabelle
im Blickwinkel des allgemeinen Intereſſes
ſtehen. Daran wird ſich nichts ändern,
wenngleich dieſe Tabellen nicht immer das
richtige Kräfteverhältnis und ſchließlich auch
den harten Kampfeinſatz von manchen
Mannſchaften widerſpiegeln kann. Dieſe
Feſtſtellung trifft um ſo mehr unter den
augenblicklichen Verhältniſſen zu, da die
Aufſtellung einer ſpielſtarken Mannſchaft
aus verſtändlichen Gründen nicht immer
von dem Betreuer der Mannſchaft abhängt,
ſondern von den gegebenen Verhältniſſen
Und dieſe ſind zum Teil recht unter
ſchiedlich.

S Augenblick ſteht der HFC. Wacker
ohne Verluſtpunkte an der Spitze der
Tabelle, und mit dieſer Stellung beweiſen
die Wackeraner einen Formanſtieg, der bei
ihnen ſchon am Ende der letzten Spielſerie
zu erkennen war. Doch wir wollen heute
nicht näher das Geſamtbild der Tabelle
beleuchten, das, wie bereits erwähnt, nicht
unweſentlich von ſtärkeren Einflüſſen beein
flußt wird, da wir der Annahme ſind, daß
ſich doch nach und nach eine Stetigkeit im
Mannſchaftsgefüge der einzelnen Vereine
durchſetzen kann, wie bereits der geſtrige
en t in einzelnen Spielen erkennen
ieß.

Tabelle der Bezirksſtaffel vom 8. Oktober
sverte gew. unent. verl. Tore Punkte

HFE Wacker 72 6:0VfL Merſeburg 3 2 1 7:4 4:2HFV Sportfreunde 3 2 1 116 4:2SV 98 2 1 1 3:2 3:1TSV Leuna 2 1 1 8:6 2:2SV Boruſſia 02 2 1 1 4:5 2:2VfL 96 3 1 2 5:9 2:4SV 99 Merſeburg 3 1 2 1:7 1:5HFV Favorit 3 5:10 06VfL 96 SV 99 Merſeburg 2:0 (0:0)
Obwohl die Gäſte aus Merſeburg im ganzen

Spiel in techniſchen Belangen einen Vorteil hatten,
verſtanden ſie doch nicht, zählbare Treffer zu er
zielen. Die Feldüberlegenheit der Domſtädter kommt
auch dürch das erzielte Eckenverhältnis von 7:3 zum
Ausdruck. Beim VfL 96 klappte es noch immer
nicht ganz im Zuſammenhang der Mannſchaft. Bis
zur Pauſe kämpften die Sturmreihen vergeblich um
Torerfolge. Jerabeck, der im übrigen in guter Form
war, brach durch Verwandlung eines Elfmeters den
Bann und Werkmeiſter ſtellte wenige Minuten vor
Schluß das 2:0 her.

HSV Favorit HFC Wacker 1:2 (0:1)
Jn dieſem Treffen gab es zwei unterſchiedliche

Halbzeiten. Zuerſt war Wacker in den erſten fünf
undvierzig Minuten beſſer, aber nur Müller ver
mochte einmal erfolgreich zu ſein. Nach der Pauſe
drückte dann erſt Favorit bedenklich, aber verdiente
Erfolge blieben aus. Pabſt ſchaffte ſchließlich das
2:0 und ein Fehler der Wackeraner brachte Favorit
den verdienten Ehrentreffer durch den Mittelſtürmer
ein. Beide Mannſchaften ſpielte rechtegut, aber auch
etwas hart. g

SV Boruſſia HFV Sportfreunde 0:5 (0:4)
Obwohl HFV Sportfreunde ſchon am letzten

Sonntag eine überraſchend gute Leiſtung voll
brachte hätte man dieſer Elf gegen SV Boruſſia
doch nicht einen ſo überraſchend hohen Sieg zu
getraut. Während die Sportfreunde taktiſch richtig
die Flügelſtürmer immer wieder einſetzten, vernach
läſſtgten die Boruſſen gerade dieſe auffallend. Zu
dem hatte Kapſer und der rechte Läufer derBoruſſen reichlich viel Pech. Köhler verſchuldete in
Verbindung mit Kapfer zwei Treffer. Sportfreunde
gewann verdient die Höhe des Erzebniſſes aber
entſpricht nicht ganz dem Spjelverlauf.

VfL Merſeburg TSV Leunag 3:2 (1:2)
Das größere Stehvermögen der VfLer entſchied

das Spiel zu deren Gunſten. TSV Leuna hatte in
der erſten Halbzeit weſentlich mehr vom Spiel und
ein 2:0 wäre bis dahin mindeſtens gerecht geweſen,
aber faſt mit dem Halbzeitpfiff verkürzte Röſiger noch
auf 2:1, nachdem Dallmann und Mackwitz vorher
TSV Leung 2:0 in Führung gebracht hatten. Nach

der Pauſe war dann allerdings der VfL eine volle
halbe Stunde klar überlegen. Preßler glich dann
nicht nur aus, ſondern er ſchaffte ſelbſt noch das
3:2. Dallmann verſchoß einen Elfmeter für Leuna.

SV 98 Luftwaffe 2:4 (1:4)
Der Sturm der 88er ſpielte in dieſem Freund

ſchaftsſpiel diesmal ohne jeden Zuſammenhalt.
Anders war dies bei den Soldaten, bei
Schimmel ſich beſonders hervortat. Er ſchaffte drei
Tore und Neugart vollzog den vierten Treffer. Beim
Stande von 2:0 kamen die 98er zu ihrem ver
dienten Ehrentreffer.

Pfichtspiele der Kreisklassen
Jn den Spielen der Jahnkreismannſchaften gab

es geſtern auf der ganzen Linie guten Sport. Dabei
gab es allerdings auch einige recht unterſchiedliche
Ergebniſſe. Es ſpielten:

Staffel A: Eintracht Tura Gröbers 4:4 (2:2),
Kröllwitz Wehlitz 3:2 (3:0), Ammendorf 1910
gegen Nehlitz 7:0 (2:0).

Staffel B. Halle 1910 Glückauf Kanenag 5:8
(4:5), KTV Halle Brachſtedt 2:5 (0:3), BSG
Weiſe VfB Schkeuditz 1:1 (1:0), Gleſien VfR
Reideburg 7:2.

Staffel Merſeburg: Leung Svortring Mücheln
7:1 (2: Großkayna Bad Dürrenberg (aus
gefallen, Braunsdorf Preußen Merſeburg 1:4
(1:2), Reichsbahn Merſeburg SV. Neumark
0:11 (0:3).

denen

Staffel B. Lieskau SV Lettin 2:3 (02),
Brachwitz VfL Dölau 1:6 (0:4), Schiepzig Salz
münde HollebenDelitz 1:1 (1:0).

Staffel P: Zſcherben VfR Wansleben 9:3,
Sportluſt Teutſchenthal VfB Oberröblingen 1:5
(0:3), SC Eisdorf HollebenDelitz 6:3.

SV Landsberg Reichsbahn Bitterfeld 5:2 (1:1).
Reſerveklaſſe: Favorit Wacker 3:0, VfL 96

gegen SV 99 Merſeburg 1:3, Boruſſia Sport
freunde 4:4, VfL Merſeburg TSV Leuna 2:2.

Untere Mannſchaften: Boruſſig 3. Sport
freunde 3. 0:5, Favorit 3. Wacker 3. 1:6, SV 98 2.
gegen Luftwaffe 2 5:2.

Pflichtspiele cler H
Fußhall. Bann 36, Halle. Staffel AI: VfL 96

gegen SV 98 4:1, Wacker Weiſe 4:4, Boruſſia
gegen Sportfreunde 0:5. Staffel A II:
Wacker 2. Weiſe 2. 7:6. SC Kröllwitz Olympia
2:7. Staffel BI: Wacker BSG Weiſe 10:0,
VfL 96 Svortfreunde 0:0, Boruſſia Reichs
bahn 5:5. Staffel B II: Poſt 1. Wacker 2.
2:4, SC Kröllwitz Favorit 3:1, Giebichenſtein
Sportbrüder VfL 96 2. 3:1.

Bann 394, Saalkreis. Staffel A: Ammen
dorf Gröbers 4:0, Lieskau Lettin 3:6.
Staffel B: Ammendorf Gröbers 0:2.

Bann 302, Merſeburg. Staffel A: Groß
kavna Bad Dürrenberg 1:2, Beung Mücheln
0:12, Braunsdorf Preußen Merſeburg 8:3.
Staffel B: Großkayng Bad Dürrenberg 0:1
Braunsdorf Preußen Merſeburg 1:4.

Abschied von der Aschenbahn in Holle
Gufe leistungen der Leichtathſeten des Johnkreises auf dem 98 er-Plofz

Die Leichtathleten des Jahnkreiſes feierten
geſtern bei recht zahlreicher Beteiligung auf dem
98erPlatz in Halle Abſchied von der Aſchenbahn,
wobei die Leiſtungen in vielen Wettbewerben als
hervorragend zu bezeichnen ſind.

Ueberraſchend kam bei dieſen Wettkämpfen die
Niederlage von Wieland (VfL Halle 96) durch den

Münchener Dereſer (1860), 11 und 11,1 Sek. wurden
für ſie die Zeiten genommen, doch dafür entſchädigte
ſich der 96er im 400-Meter-Lauf, wo er mit 50.3 Sek.
die Oberhand behielt. Beide Male belegte Kriſper
(Kricket Wien) den dritten Platz. Einen recht
intereſſanten Endkampf lieferten ſich der Poliziſt
HKrumpe und der Unteroffz. Kordbarlag (Luftwaffe)
über 1500 Meter, den Krumpe nur knapp für ſich
entſchied. Auch über 3000 Meter kam erſt nach
langem Endſpurt Fauſt (SV 98 Halle) als Sieger
durchs Ziel. Flieger Mähnert (Luftwaffe) war ein
mal mehr im Dreiſprung überlegen. Den einzigen
Doppelerfolg errang Pechmann (GTV) als Sieger
im Hoch und Weitſprung, während die Gebrüder
Radtke (SV 98) im Kugelſtoß und Speerwurf ſich
die Erfolge teilten.

Mit guten Leiſtungen wartete auch die Hitler
Jugend auf. Zunächſt kam der 98er-Nachwuchs
durch Herold und Höſchel über 100 Meter zu zwei
Erfolgen, während die 96er Bickel und Lehmann
in den Mittelſtrecken überlegen waren. Richter
(Jahnſcher TV) und Teichmann (SV 99) bei, der
älteren HJ., Höſchel (SV 98) Und Scheibe (DJ.)
bei der jüngeren HJ. zeigten ſich einmal mehr als

ſehr veranlagte Springer.
Bei den Frauen gab es die erwarteten

Siegerinnen. Frl. Henze (VfL 96) über 100 Meter,
Frl. Schmiel (SV 98) im Diskuswurf, während
Frl. Seibt (VfL 96) im Weitſprung und Kugelſtoß
gar zu einem Doppelerfolg kam.

Ergebniſſe:
Männer:? 100 Meter: 1. Dereſer (1860 München)

11 Sek., 2. Wieland (VfL Halle 96) 11,1 Sek., 3. Kriſper
(Kricket Wien) 11,5 Sek. 400 Meter: 1. Wieland
(VfL 96) 50,3 Sek., 2. Dereſer (1860 München) 51,5 Sek.,
3. Kriſper (Kricket Wien) 544 Sek. 1500 Meter:1. Krumpe (PSVP Halle) 4:16,3 Min., 2. Unteroffizier
Kordbarlag (Luftwaffe) 4:16,4, 3. Schmieding (SV 98
Halle) 4:45,2. 3000 Meter: 1. Fauſt (SV 98) 9:34,8
Minuten, 2. Möbius (Gieb. TV) 9:40,0, 3. Kuhrcke (Luft
waffe) 10:06,0. Weitſprung: 1. Pechmann (Gieb. TV)
6,32 Meter, 2. Benkert (Waffenmeiſterſchule) 6.10 Meter,
3. Görner (Luftwaffe) 6,07 Meter. Dreiſprung:
1. Flieger Mähnert (Luftwaffe) 13,25 Meter, 2. Richter
(VfL 96) 12,48 Meter, 3. Pechmann (Gieb. TV) 12,40
Meter. Hochſvrung: 1. Pechmann (Eieb. TV) 1,60
Meter, 2. Bauer-Fromme (VfL 96) 1,57 Meter, 3. Richter

(Jahnſcher TV) 1,57 Meter. Kugelſtoß: 1. Radtke 1
(SV 98) 12,19 Meter, 2. Benkert (Luftwaffe) 11,84 Meter,
3. Radtke II (SV 98) 11,22 Meter. Speerwurf:
1. Radtke II (SV 98) 44,80 Meter. 2. Bürger (Nelſon)
42,10 Meter, 3. Wolf (TV Nietleben) 40,08 Meter.

Frauen 100 Meter: 1. Henze (VfL 96) 13.6 Sek.,
2. Seibt (VfL 96) 14.2 Sek.. 3. Schulz (KTV) 14,3 Sek.
Weitſprung: 1. Seibt (Vf2 96) 4,84 Meter, 2. Freidank
(KTV) 4,83 Meter, 3. Henze (VfL 96) 4,76 Meter.
Kugekſtoß: 1. Seibt (VfL 96) 10,15 Meter, 2. Lauerwald
(KTV) 9,63 Meter, 3. Schmiel (SV 98) 9,21 Meter.
Diskuswurf: 1. Schmiel (SV 98) 31,81 Meter, 2. Lauer
wald (KTV) 29,90 Meter.

Hitler-Jugend, Klaſſe I 100 Meter: 1. Herold
(SV 99) 11.4 Sek., 2. Richter (Jahnſcher TV) 11,5 Sek.,
3. Koch (SV 98) 11,6 Sek. 800 Meter: 1. Lehmann
(VfL 96) 2:14,0 Min. 2. Skowronski (SV 98) 2:20,0
Minuten, 3. Spincke (SV 98) 2:23,8 Min. 1500 Meter:
I. Bickel (Vfe 96) 4:28,4 Min. 2. Stove (SV 98)
4:39,3 Min. 3. Skowronski (SV 98) 4:44,4 Min.
Weitſprung: 1. Richter (Jahnſcher TV) 6,28 Meter,
2. Koch (SV 98) 5,99 Meter, 3. Teichmann (SV 98
5,98 Meter. Dreiſprung: 1. Teichmann (SV 98)
12,42 Meter, 2. Blume (KTV) 11,98 Meter, 3. Schebera
(SV 98) 11,82 Meter. Kugelſtoß: 1. Schlüter (Bann 36)
10,73 Meter, 2. Stolze (SV 98) 10,39 Meter, 3. Schebera
(SV 98) 10,20 Meter.

Hitler-Jugend, Klaſſe II. 100 Meter 1. Höſchel
(SV 98) 11,5 Sek., 2. Scheibe (Fähnlein 34) 12,2 Sek.,
3. Gerber (SV 98) 12,5 Sek. 800 Meter: 1. Knieſe
(SV 98) 2:22,6 Min., 2. Krauſe (Fähnlein 12).
1500 Meter: I. Rejall (SV 99) 5:04,7. Min. Weitſprung: 1. Höſchel (SV 98) 6,62 Meter, 2. Scheibe (Fahn
lein 34) 5,84 Meter, 3. Zimmermann (KTV) 5,51 Meter.
Dreiſprung: 1. Scheibe (Fähnlein 34) 12,69 Meter,
2. Höſchel (SV 98) 11,76 Meter, 3. Knieſe (SV 98)
11,42 Meter. Kugelſtoß: 1. Zimmermann (KTV)
11,44 Meter, 2. Höſchel (SV 98) 10,06 Meter, 3. Knieſe
(SV 98) 9,49 Meter.

Baufz siegte in Meuselwifz
Jn Meuſelwitz fanden am Sonntag auf

der Aſchenbahn ſehr gut beſetzte Radrennen
ſtatt, unter denen ſich zahlreiche Berufs
ſtraßenfahrer befanden. Bautz (Dortmund)
fand ſich am beſten mit der Bahn ab. Er
gewann jeweils vor Hauswald und Wünſche
ein Ausſcheidungsrennen, ſowie das über
120 Runden führende Einzelfahren. Jm
Fliegerkampf war der Chemnitzer Lorenz
ſeinen Gegnern Kijewſki und Weckerling
klar überlegen.

Hondboll um den Danzig Pokol“
Der VfL Seeben ſtellte gegen SV Boruſſia eine

recht junge Elf, die 17:1 unterlag. Ueberraſchend
kommt die 11:7-(7:3)-Niederlage, die die vereinigte
Elf von BSG WeiſeKTV in Diemitz vom TV hin
nehmen mußte. Nach einer Halbzeitführung von 9:2
ſiegte der VfL 96 in Gutenberg gegen den Turn
verein mit 13:9. TV Zwintſchöna war gegen TV
Kanenga immer im Vorteil und gewann 10:5 (6:3).

Fußbol! in den Kreisen
Kreis Magdeburg: Gruppe A: Crick. Viktoria Magde

burg Krupp Gruſon 5:0, Poſt SV Magdeburg VſB
Gr. Ottersleben 1:7, Sport Siel Magdeburg BSG
Polte 1:0, Fortung Magdeburg Komet Magdeburg 4:1,
VfR Magdeburg Burger BE 3:3. Gruppe B: Burger
Preußen VfL Viktoria Neuſtadt SCE 1900 Magdeburg SC Union Magdeburg 12:0, SC Nordfront gegen
SC Preußen Magdeburg 0:6, Hoffnung Sudenburg gegen
BSG Allianz Magdeburg 4:1.

Kreis Anhalt: Güſten Nienburg 3:2, Wacker Bern
burg Spvog. Porſt 1:0, Hertha Oſternienburg CHCE
02 Köthen 0:7, 63 Roßlau SV 05 Deſſau 0:8, 98 Deſſau
gegen Tannenheger Deſſau 2 1900 Zerbſt Viktoria
Zerbſt 2:5, Luftwaffe Kochſtedt Reichsb. Deſſau 3:0,
Oranienbaum FC Mildenſee 1:11, Törten Reichs
bahn Roßlau 7:0.

Kreis Jahn: VfL 96 Halle SV 99 Merſeburg 2:0,
Boruſſia Halle Sportfreunde Halle 0:5, Favorit Halle
gegen Wacker Halle 1:2, VfL Merſeburg TuSV Leuna
3:2, Ammendorf 1910 Nehli 0, Halle 1914 Canena
5:8, Teutſchenthal VfB Oberröblingen 1:5, 1916 Beung
gegen Mücheln 7:1, Glückauf Braunsdorf Preußen
Merſeburg 1:4, Reichsb. Merſeburg Spvg. Neumark
0:11, Hergisdorf VfB Eisleben 1:5, SV Eisleben
gegen Merkur Volkſtedt 0:1, Blankenheim Helfta 1:6,
Kreisfeld Wimmelburg 2:6, Wacker Helbra Siers
leben 5:1, Kloſtermansfeld Preußen Hettſtedt 3:3,
Walbeck SV Helbra 1:9, Burgörner Leimbach 2:5.

Kreis Kyffhäuſer: Sport Breitenworbis Spvpg.
Heiligenſtadt 6:2, FC Uder VfR Dingelſtädt 2:0,
Preußen Nordhauſen Tog. Salza TusV Bleiche
rode Wacker Nordhauſen 2:6, Greußen BC
Sondershauſen 5:1, VſB Oberröblingen VWallhauſen 8:1.

Kreis Rudelsburg: TuR Weißenfels SchwarzGelb
Weißenfels 1:2, Naumburg 05 Naumburger BCE 2:4,
Städt. MTV Weißenfels BlauGelb Weißenfels 13,
Sportverein Zeitz Zeitzer BC 6:1, Theißen Bornitz
3:1, TuSV Jaucha Spvg. Hohenmölſen 1:2.

Kreis Oſterland: Wacker Gerg 1. FC Greiz 7:1,
TV Tannendorf Thüringen Weida 1:4, Tgd. Deb
chwitz 3. SV Gera 2:7, Sppg. Neuſtadt-Orla gegen
TV Cußa 4:1, TK Altenburg VfL Altenburg 4:5.

Kreis Weimar: TSM Otto Schott Jena 1. S
Jena 7:5. Vimarig Weimar SC Weimar 3:0, VfB
Apolda S. Apolda 3:3, Phönix Pößneck VfB
Pößneck 0:2, VfL Saalfeld TuSV Rudolſtadt 4:1,
SC Hermsdorf Kloſterlausnitz Tbd. Hermsdorf 3:3.

Kreis Erfurt: SC Erfurt Schwarz-Weiß Erfurt
8:0, Spvg. Erfürt Sportring Erfurt 2:0, TSG Giſpers
leben VfB Erfurt 2:2, Sportfreunde Leubingen gegen
VfB Sömmerda 1:6, Fortung Griesheim SC Stadtilm
2:9, BC (07 Arnſtadt SV Gräfenroda 4:1, SV (09
Jlmenau TV Langewieſen 21:2.

Kreis Wartburg: Wacker Gotha Arnoldi Tu
Gotha 2:3, VfB Mühlhauſen SC Treffurt 11:0, Sppg.
99 Mühlhauſen Nordſtern Mühlhauſen 5:1, Boruſſia
Eiſenach Spvovg. Eiſenach 1:2, Vfe Ruhla SVSchmerbach 13:0.

Kreis Henneberg: Spvg. HeinrichsSuhl SV Suhler
neundorf 12:3, SV Wichtshauſen 1. SV Suhl 1:9,
FC Barchfeld TV Herrenbreitungen 9:1, Wacker Bad
Salzungen Spvg. Breitungen 1:5.

Kreis Südthüringen: 1. FC Lauſcha VT Lauſcha
6:1, FC Köppelsdorf VfL Neuſtadt- Coburg 1:5, SC
Oberlind SV 68 Steinach 1:3, TuSV Wildenheid gegen
1. FC 04 Sonneberg 1:2, TuſSV Ernſtthal TuSſSV
Haſelbach 1:0, Siemens Neuhaus SV Heinersdorf 4:4.

Sporkgeräte Sportbekleidung, Sportſchuhe
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ein reicher Mann, Häuptling, und es ſind
viele Mäuler, die aus deiner Schüſſel
eſſen.“

„O ko“, beſtätigte der Häuptling ge
ſchmeichelt.
r „Aber bis zur nächſten Ernte ich es noch
ang.“

Nyambeyho wurde aufmerkſam und
ſandte Burmeeſter einen nachdenklich prü-
fenden Blick zu.

„Jn meines Bruders Hütte gibt es viel
Mais“ fuhr Burmeeſter vorſichtig fort.
„Er iſt gerne bereit, ihn mit deinen
Männern zu teilen. Wenn du ihm ein
paar Kontraktleute ſchickſt

„Wieviel Leute?“ unterbrach der Häupt
ling ihn kurz und mit einem Schlag über
raſchend ſachlich.

„Dreißig Mann zu den üblichen Be
dingungen.“

Bedächtig wiegte der Häuptling den
Kopf. „Nyambeyhos Ohren ſind nicht ver
ſchloſſen“, ſagte er dann. „Sie haben deine
Worte aufgenommen, Herr, doch nun
mögen dieſe dort ruhen, bis der Häuptling
ſeine Ratgeber und mceawi, den Zauberer,
gehört hat.“

Vergnügt blinzelte Burmeeſter ſeiner
Begleiterin zu. „Das koſtet uns zwar noch
ein ſaftiges Geſchenk mehr“, flüſterte er,
„aber ich denke, wir ſchaffen es.“

Nachdem der Häuptling, den das Pa-
laver mit den Fremden außerordentlich
angeſtrengt zu haben ſchien, die Verſamm
lung auſgehoben hatte, um ſich in ſeine
Hütte zurückzuziehen, wo er jetzt ſicher den
Schlaf des Gerechten ſchlief, trennte Bur
meeſter ſich vor Gertrud. Während er den
mceavi aufſuchte um dieſe einflußreiche
Perſönlichkeit vermittels eines Weckers zu
verführen, deſſen Leuchtzifferblatt im
Dunkel der Zauberhütte eine mit Ent
ſetzen gemiſchte Begeiſterung auslöſte, eine
Wirkung, die Burmeeſter bezweckte und er
hofft hatte unternahm Gertrud in
Ovombos Begleitung einen Rundgang, der
ſie durch die ganze bvma führte. Tagsüber
a ſich das häusliche Leben faſt auschließlich im Freien ab. Allenthalben

dieſer Gelegenheit

ſaßen Frauen vor dem Eingang ihrer
kibanda, badeten ihre Kleinen, ſtampften
Maiskörner zu Mehl oder bereiteten den
unvermeidlichen ugali.

Ovombos Schweſter, nach der ſie ſich bei
erkundigte, bekam ſie

nicht zu Geſicht. Der allgemeinen Sitte
entſprechend, hatte die junge Frau, die ihrer
ſchweren Stunde entgegenſah, ſich zu ihren
Eltern zurückgezogen, unter deren Obhut
ſie bleiben würde, bis alles überſtanden
war und der Gatte ſie und das Neugebo-
rene wieder zu ſich zurückholte. Als wenig
befriedigenden Erſatz zeigte Ovombo ſeiner
m'ſabu lediglich die jetzt leerſtehende Hütte,
eine von den vierzehn beſcheidenen Minia-
turReſidenzen, in denen getrennt von
einander ebenſo viele Haupt- und Neben-
frauen des Häuptlings untergebracht
waren.

Etwas ſpäter wurde ihr und Burmeeſter
als Unterkunft für die Nacht eine Gaſthütte
angewieſen. Gertrud hätte ein Ueber
nachten im Freien vorgezogen. Doch es
ſtellte ſich heraus, daß man dem Bedürfnis
der Weißen nach Reinlichkeit Rechnung ge
tragen und die Hütte friſch ausgekalkt
hatte, ſo daß die Luft im Jnnern durchaus
erträglich war.

Es wurde eine unvergeßliche Nacht. Sie
lebte in Gertruds Erinnerung als eines
jener ſeltſamen Erlebniſſe weiter, in denen
die Grenzen von Traum und Wirklichkeit
ſich zu verwiſchen ſcheinen. Schon die
Szenerie hatte etwas völlig Unwirkliches,
theatraliſch Kuliſſenhaftes, ſo daß Gertrud
zunächſt das Gefühl nicht los wurde, auf
einer Opernbühne zu ſtehen.

Gegen ſieben Uhr, während allent
halben im Dorf die größte Geſchäftigkeit
herrſchte, ging die Sonne unter. Als
wären ringsum plötzlich alle Lichter ver
löſcht, ſo ſchnell fiel die Dunkelheit ein.
Die ſpitzgiebligen Dächer erſtarrten zur
geſpenſtiſchen Silhouette, während hinter
ihnen, dunſtig und ungeheuer groß, eine
blutrote Scheibe emporſtieg, der Mond.
Darunter aber war alles Schatten und
Finſternis. Bis endlich rings im Geviert

die Holzfeuer aufflammten, deren Wider
ſchein an den Schatten entlangzuckte. Der
Duft von gebratenem Fleiſch ſtieg auf, und
Ovombo erſchien mit einem Stück ſaftiger
Rinderlende.

Ein ungeheures Schmauſen hub an. Die
Schwarzen aßen ſich voll, bis ihnen die Luft
wegblieb und ſie ſich in einem genußreichen
Aufſtoßen befreiten. Auch das Aufſtoße
war deſturi, es gehörte zum Anſtand.
Kalabaſſen mit pombe begannen zu kreiſen,
Reden und Gelächter wurden lauter, und
bald verriet ſich in verſchiedenen Anzeichen
die beginnende Trunkenheit.

Als hätte ein Zauberſtab ſie berührt,
fühlte Gertrud ſich wie betäubt, auf eine
wunderliche Weiſe verwandelt. Faſt mit
Mühe beſann ſie ſich darauf, daß ſie am
Eingang zu einer Negerhütte ſaß, Bur-
meeſter neben ſich, während in ihrem
Rücken, im Dunkel der Hütte, Ovombo ſich
hin und her bewegte und ihre Lager
bereitete.

Eine unbekannte Macht hatte ihr die
Kraft entzogen, alle innere Ordnung ver
wirrt, und unwillkürlich ſehnte ſie ſich nach
einem Halt. Jhr Kopf ſank ein wenig zur
Seite, bis er an Burmeeſters Schulter
einen Widerſtand fand, wo er ruhig liegen
blieb. Auch Burmeeſter rührte ſich nicht.

„Burmeeſter“, fragte ſie nach einer
Weile, „wie heißen Sie eigentlich mit Vor
namen

„Jch? Stefan.“„Stefan“, wiederholte ſie und drückte
den Kopf an ſeiner Schulter zurecht.

Plötzlich aber ſchrak ſie zuſammen. Sie
richtete ſich ſteif auf und kauſchte. Jhr Ohr
hatte einen Laut vernommen, ein befremö
liches Summen und Murren, das ſich mit
jedem Augenblick zu verſtärken ſchien. Auch
die Szenerie vor ihren Augen hatte ſich
verändert. Die meiſten Feuer waren
niedergebrannt, nur in der Mitte des
Platzes loderte noch eine übermannshohe
Flamme, an der langbeinige ſchwarze
Schatten geſpenſtiſch vorüberhuſchten. Das
Murren wuchs weiterhin an, es pflanzte
ſich über den Platz hin fort und ſchien ſich

in der Finſternis zu verlieren. Die
menſchlichen Geſtalten hatten ſich zu zwei
konzentriſchen Kreiſen georönet, einem
inneren von Männern und einem äußeren
von Weibern gebildeten. Die Frauenwiegten ſich geſchmeidig in den Hüften.

Fortſetzung folgt
Das tägliche Rätſel

Kreuzworträtſel
e 4

70

77 72

Waagerecht: 1. Gemütsempfindung, 5. Neben
fluß der Aller, 9. Stadt in Ztalien, 10. Mädchenname,
11. ſiehe Anmerkung, 13. ſpaniſcher Komponiſt, 14. deut
ſcher Phyſiker, 15. Nebenfluß der Ems, 18. Schmelz
überzug, 23. ſiehe Anmerkung, 25. Naturerſcheinung,
26. Mitarbeitergruppe, 27. Stadt in Oſtfriesland, 28. Ver
packungsgewicht.

Senkrecht: 1. Abgetrennter Meeresteil, 2. arabi
ſches Volk, 3. Ausdrucksweiſe, 4. Abwäſſerrohr, 5. nor
diſche Münze, 6. Muſe, 7. Rieſenhirſch, 8. Beſtandteil
der Milch, 12. Zeitbegriff, 15. Ariſtokratie, 16. Göttin der
Jugend, 17. Nachlaß, 19. junger Wein, 20. Mädchenname,
21. Fluß in Bayern, 22. pommerſches Gſtſeebad, 24. Sport
gerät. (ß. ſ. Anmerkung: 11. und 23. nennen
einen unſterblichen Herrſcher.

Auflöſung des vorigen Rätſels:
Waagerecht: 1. Kavallerie, 10. Agave, 11. Lori,

12. Suſe, 13. Remis, 14. Ute, 15. Begas, 16. At,
17. Kanin, 19. Warte, 20. Po, 21. Gurke, *2. Tee,
23. Borte, 24. Bett, 25. Oaſe, 26. Goerz, 27. Artillerie
Senkrecht: 1. Kaſuar, 2. Aguti, 3. Vaſe, 4. Ave, 5. le,
6. Elegie, 7. Roman, 8. Jris, 9. Eis, 13. Rente,
15. Barke, 17. Kartei, 18. Goetze, 19. Wurſt, 20. Petri,
21. Goar, 22. Teer, 23. Boa, 24. Boe.
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